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13. Sitzung vom 15. October. 
10 Uhr. Am Ti 
burg, Abeken, 1 bay gr Graf Stolberg, Graf zu Eulen: 


Die Debatte beginnt mit dem § 16 der Commiſſionsvorſchläge 
lautet: „Gegen Perſonen, welche ſich die Agitation für eh 951 Yes 
bezeichneten Beſtrebungen zum Geſchäfte machen, kann im Falle einer Ver⸗ 
artbeilung — Zuwiperbendlungen gegen die SS 12 bis 15 (d. b. Ueder⸗ 
tretungen des Verbots eines Vereins, einer Geldſammlung oder einer Drud: 
ſchrift) nebeu der Freiheilsſtrafe auf die Zuläſſigkeit der Einſchränkung ihres 
Aufenthaltes außerbalb ibres Wobnortes erkannt werden. 

. Auf Grund dieſes 1 kann dem Verurtheilten der Aufenthalt 
in beſtimmten Bezirken oder Ortſchaften durch die Landespolizeibehoͤrde ber: 


ſagt werden. Ausländer können von der Landespolizeibebörde aus dem b 


Bundesgebiet ausgewieſen werden. Die Beſchwerd : 
ſichtsbebörden Rat, ſchwerde findet nur an die Auf: 


Zuwiderhandlungen werden mit Geſängniß von Einem Monat bis zu 


ae ene 
er $ 16 der Regierungsvorlage, der inhaltlich die 88 16, 16a 
der Commiſſionsvorſchläge umfaßte, lautete in 90 diere ehöri Fu Sn 
Abſatze eee „Perſonen, welche es ſich zum Geſchaft machen 
die im 8 Nan Bestrebungen zu fördern, oder welche nach rechts 
tröftiger auf Grund dieſes Geſetzes erfolgter Verurtheilung wegen einer dar⸗ 
auf sgangenen uwiberbandlung gegen daſſelbe rechtskräftig zu einer 
Rn — 2 worden find, kann der Aufenthalt in beſtimmten Bezirken 
oder 4 ib 155 werden. Wenn ſie Ausländer ſind, können ſie von der 
Landespo Ban ehörde aus dem Bundesgebiet ausgewieſen werden.“ 

Sum Baniffioneborfäjle e liegen Folgende Amendements vor: 1) von 
a. ragt die Streichung der Worte im Abſatz 1: „außerhalb ihres 

2) Ackermann und Genoſſen beantra i 

; gen den § 16 wie folgt zu faſſen: 
a ae es ſich zum Geſchäft machen, In im 8 1 An a: 
55 len er ungen zu fordern, kann der Aufenthalt in beftimmten 
f 1 — ber y rten perſagt werden. Wenn fie Ausländer ſind, können 

e von, andes⸗Polizel Behörde aus dem Bundesgebiete ausgewieſen 


werden. 
Das letztere Amendement der conſervativen Partei will alſo die Regie⸗ 


rungsvorlage mit einer Modification wieder herſtellen. 
la a (Wartemberg) erkennt au, daß die Commiffionsbor- 
5 n n eziebungen eine Verbeſſerung der Regierungsvorlage 
enthalten; . indeſſen die Socialdemokratie unſchadlich machen wolle, 
müſſe man . — esterung weitergehende Befugniſſe geben. Halte man die 
—— . — 5 wü er 3 LT fo ſei die 
denn der Begriff des i 
9 3256 b 6 eie 5 ff des Wohnortes ſei heute ein ſo 
eſetzes günſtige Auslegung dieſes Begriffes finden könne. 
denn man dann gemeint habe, daß die Worte 2 PA made? 
a bein Benin leien, Io 1 5 15 das gar behaupten; es laſſe 
Eriterium legislatoriſch aufſtellen, wi 

er 10 65 G ſich finde. e en ene 
g. Reichenſperger (Crefeld) verweiſt auf das Expatriirungsgeſe 
und glaubt, daß man daraus begreifen werde, weshalb W llremongen 
gegen ein Ausnahmegeſetz, beſonders gegen eine ſolche Ausweiſungsmaß⸗ 
regel ſich ausſprechen müſſen; denn trotz aller Verſichz rungen von loyaler 
Ausführung habe man doch blutwenig, davon wahrgenommen; das Ver⸗ 
abren gegen die Ordensſchweſtern z. B. ſei der Außerfte Gegenſatz von 
tterlichkeit. Der Begriff „zum Geſchäfte machen“ ſei ferner, wenn er ſich 
auch im Strafgeſetz ſchon finde, ein ſchwer faßbarer Begriff und ein ſo 
ſchwankender Boden, daß man auf demfelden nicht fußen könne. Uebrigens 
hätten die Urtbeile in den Majeſtätsbeleidigungsproceſſen, die zuerſt bohe 
Strafmaße aufzuweiſen hatten, dann aber allmälig in ein Deerescendo über: 
ingen, gezeigt, daß die Gerichte Impulſen 2 5 obenher 35 immer wider⸗ 

e 0 abe man die Jeſuiten auch v 
trieben, aber nach dem Urtheil ſelbſt von ae man Di damit den Se: 


fie in das Volk Guben wor⸗ 
it 

walten laſſen. Aber wie ſollten denn auch ſolche Beſtrebungen ede 

ee beftändig durch falſche Regierungsmaß⸗ 

(Redner will auf die kirchenpolitiſche 5 


„ Adg. v. P 
d 
Mel eden Antrag Ackermann nur wenig 


müßte 


gitatoren lage. 
einen Beruf und zwar gerade diejenigen, die aus der 
nach dem Verben de, Ve nicht. 
wird gerade die Agitatio 
demoktatiſchen Beſtrebuwen das 5 
1 
9. v. Bennigſen: j 16 
eunde ei un: Ich habe nur im Namen meiner politiſchen 
a ehen Erklärung abzugeben, wie wir uns zu dieſem 
eſugniſſe, welche die ber dle und Abnlid der $ 160 ertbeilt meitgehenbe 
treffen, alfo ſowohl Ant Bee 9 065 N een Se 4 ah 
ei ; ng der perſönlichen Freiheit a 
ne ſtarke Beſchädigung von Nen ge zur Folge A 5 
i 114 men des Geſetzes vom Mai vollſtändig 
naus (Sehr richtig!), in n W derartige Heſnaniſe gar nicht in ande 
f uns deshalb auch nicht wundern 
Be wenn dieſer Paragraph befondere ee, 785 55 wie 
emor don der neue Entwurf gerade binſichtlich des § 16, als er bekannt 
gen Orden iſt, ſebr weſentliche Bedenken in der Preſſe und öffentlich ſonſt 
rregt bat bei Perſonen, welche geneigt waren, eine ſchneidige 


die Socialdemokratie den verbündeten Re f aſſe gegen 
i italı r gierungen i ’ 
/ fümierig «8 fur fc war 


zuletzt auf der Grundlage der Commiſſionsbeſchlül 
zu gelangen. Alteriren Sie dieſe Hin 1 . — 
miſſionsvorſchlage hinausgehenden Anträge der beiden conſerdativen Par⸗ 


* 


| 


er 


Pf. — Inſertionggebühr für den 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. 


irkſamkeit des W. 
daß man ſchwerlich eine zutreffende und 50 


— 


— 


. — 


— 
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teien, fo ift allerdings die Gefahr vorhanden, daß überhaupt möglicherweise 
dieſe Beſtimmung eine Mehrheit im Reichstage nicht mehr erreichen wird. 
Meine Freunde und ich haben ſich nicht ohne Bedenken bereit finden laſſen 
auch in den Parteiberathungen, die der zweiten Leſung vorgegangen ſind, 
die Commiſſionsbeſchlüſſe zum § 16, ſo wie ſie an uns gebracht ſind, an⸗ 
zunehmen; die über dieſelben hinausgehenden Vorſchläge der Herren Acker⸗ 
mann und v. Schmid werden wir nicht annehmen können. ; 
Die Ausweiſung, die Herr v. Schmid abweichend von dem Commiſſions⸗ 
Vorſchlage bei § 16 auch außerhalb des Wohnortes für zuläſſig erklärt, 
kehrt in einem anderen Zuſammenbang im § 20 wieder, wo auch die Com⸗ 
miſſion eine ähnliche Beſchränkung wie bei § 16 vorgenommen hat. Ich 
erkläre ſchon bier, damit es nicht 0 ausſieht, als ob das Verfahren, das 
von der conferbativen Partei angekündigt wurde, auf unſere Entschließungen 
irgend einen Einfluß üben wird, daß wir nach eingehenden Berathungen 
unſerer Fraction in dieſen Tagen geglaubt haben, binſichtlich dieſes Punktes 
ei $ 20 den dringenden Wünſchen und Anforderungen der Regierung nad): 
geben zu ſollen, weil zwiſchen den Vorausſetzungen beider Paragraphen ein 
unbeſtreitbarer Unterſchied beſteht. Wenn eine jo große Gefahr vorhanden 
iſt, daß die Staatsminiſterien in den einzelnen Ländern in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Bundesrathe den ſogenannten kleinen Belagerungszuſtand 
eintreten zu laſſen für erforderlich halten, dann kann man ſich unter der 
Vorausſetzung einer ſo großen Gefahr entſchließen, der Regierung weit⸗ 
ebende Befugniſſe zu geben, ſelbſt weiter einſchneidende in die perſönliche 
eiheit, als hier unter der Vorausſetzung des § 16, wo der regelmäßige 
uſtand nicht durch Eintreten folder Ausnahmeverhältniſſe geändert iſt. 
as iſt der Grund, weshalb wir dieſe Frage in abweichender Lage bei 8 20 
— ganz vereinzelte Ausnahmen meiner Frage abgerechnet — anders be: 
handeln werden als bei § 16. Bei dieſem, welcher über die Vorlage vom 
Mai weit hinausgeht. der ſehr tiefgehende Eingriffe in die perſönliche Frei⸗ 
beit und die bürgerlichen Geſchäftsverbäliniſſe in einer ganzen Reihe von 
Geſchaſten enthält, müſſen wir Ihnen die Verantwortung überlaſſen, wenn 
Sie auch an dieſer Stelle wie geſtern bei § 6 es für gerathen halten, auch 
im Intereſſe des n des ganzen Geſetzes in der zweiten Leſung 
eine Lüdke zu laſſen. (Beifall links.) 


Abg. Prinz Radziwill erkennt die große Gefahr an, welche in der for 
gialdemokratiſchen Agitation liege; wenn er trotzdem gegen den $ 16 flimme, 
fo beruhe das darauf, daß er glaube, es würden nicht blos die ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Agitatoren, ſondern auch weitere Kreiſe außerhalb der Social⸗ 
demokratie davon betroffen werden. Uebrigens würde der Paragraph bald 
egenſtandslos werden, weil die bedeutendſten Agitatoren eine freiwillige 

N durch dieſes Geſetz ihnen drohenden Maßregeln vorziehen 
würden. (Widerſpruch.) Oder würden etwa die Herren Bebel und Lieb⸗ 
knecht in Leipzig bleiben? Der Regierung in ihrer jetzigen Zuſammenſetzung 
könne er jo weitgehende Beſugniſſe nicht zugeſtehen. Redner geht dann des 

eiteren auf die Ausführung des Expatriirungsgeſetzes gegen die Geiſtlichen 
und Biſchöfe ein, ſchweift aber dabei jo weit von der Sache ab, daß er vom 
333 zweimal zur Sache gerufen wird, worauf er ſeine Rede mit der 
emerkung j&ließt, man ſolle doch bedenken, welchen Eindruck die Ausfäb⸗ 
sung zweier ſolcder Geſetze gegen die Socialdemokcaten und gegen Geiſlliche 
auf das Volk machen müuͤſſe. Davon habe noch kein Menſch im Reichstage 
rg obwohl dieſe Wirkung doch am Meitten ins Auge gefaßt werden 


Bundesbevollmächtigter Graf zu Eulenburg: Der Abg. Reichenſperger 
bat in Betreff der Verürtheſlungen wegen Majeſtatsbeleidigung die Aeuße⸗ 
rung gethan, daß die Gerichte nicht Immer unzugänglich ſeien gegen Im⸗ 
Bulle Dam oben der. Mir iſt das abſolut unverſtändlich, wie Diefe Ver⸗ 
urtheilungen zu einer ſolchen Aeußerung Anlaß geben können. Vergebens 
würde der Redner ſuchen, auch nur den Schein einer Thatſache anzuführen, 
welche ſo gedeutet werden könnte, als ob in dieſer Angelegenheit irgend 
eine Einwirkung auf die Gerichte ſtattgefunden hätte, und ich muß im boͤch⸗ 
ſten Grade erſtaunt ſein, daß, wenn man annimmt, daß die Richter unter 
einem Einfluß geſtanden haben, dieſer anders woher gekommen ſein könnte, 
als aus der Stimmung, die im Volke berrſchte. Gewiß, ich bin überzeugt, 
die Richter haben geſtanden unter dem Eindrucke des tiefen Schmerzes und 
DEE u welche durch die Ausbrüche dieſer Rohbeiten bervorgerufen 
Falle und vielleicht wird das Volk ſich gewundert haben, daß in den beiden 

55 IM . welchen in dieſem Hauſe von dieſen Thatſachen geſprochen it, 
x is Andeſes zu hören war, als vor einigen Tagen ein eniſchuldigendes 
Plaidoyer für die Majeſtätsbeleidiger und heute eine kritiſche Aeußerung 
über das Maß der Strafen. (Sehr gut.) Eines freilich muß ich zugeben, 
was bei dieſer Angelegenheit traurig iſt; es hat ſich die Niedrigkeit der 
Geſinnung gezeigt, Denuncianten der ſchlechteſten Art haben dieſe traurigen 

älle benutz, um den Unmutb der Bevölkerung gegen ganz unſchuldige 

eute zu lenken, ihrer Rache freien Lauf zu laſſen. Abgeſehen von Fallen 
der verwerflichſten Art, batte man beſſer gethan, wie es fo lange im Volke 
Sitte war, dergleichen Aeußerungen ſelbſt zu ſtrafen. (Bewegung.) Ja, es 
giebt eine Strafe, welche die Geſellſchaſt ſelbſt verhängen kann, indem man 
derartige Leute von der Geſellſchaft ausſchließt, in der fie ſich bewegen und 
ſie der 1 Verachtung anbeimgiebt. (Beifall.) Aber diejenigen 
trifft keine Schande, die den Weg des ordentlichen gerichtlichen Verfahrens 
angerufen haben und gewiß trifft kein Vorwurf die Richſer, welche eine 
ſchwere Strafe über diejenigen a welche in dem Moment, wo der 
Kaiſer, vom Meuchelmorde getroffen, ſchwer darniederlag, derartige Beleidi⸗ 
gungen ausſprachen. (Beifall.) 

Der Abg. v. Bennigſen hat erklärt, daß er mit ſeinen politiſchen Freun⸗ 
den auf dem Standpunkte der Eommiffionsvoriälare iteben geblieben fei. 
Es iſt, wie Ihnen Allen nicht unbekannt iſt, eine Art von ſtillſchweigendem 
Compromiß zwiſchen den verbündeten Regierungen und denjenigen Parteien, 
welche auf ibre Vorſchläge eingehen wollen, abgeſchloſſen, daß vas Wort 
unannehmbar oder etwas dem Aehnliches nicht ausgeſprochen werden ſolle, 
weil über das Ganze ſelbſt und noch weit mehr über die Einzelheiten die 
Schwierigkeit der e ziemlich groß iſt. Seitens der verbündeten 
Regierungen find wir bei dieſer ſtillſchweigenden Verabredung fteben ge’ 
blieben, ſo ſchwer bei einzelnen Punkten dies auch ſein mochte. bin er⸗ 
ſtaunt geweſen, daß jetzt der Abg. von Bennigſen es far gut gehalten hat, 
in Beziehung auf die Commiſſtonsbeſchlüſſe eine ſolche Erklärung abzugeben 
und ich gebe mich noch der Hoffnung bin, daß dieſe Erklärung nicht in 
dieſem ſcharfen Sinne gemeint iſt. muß das um ſo mehr, als die Er⸗ 
klarung abgegeben iſt, kurz nachdem don jener Seite ein Amendement Wider- 
die Commiſſionsbeſchluſſe zu $ 1 durchgeſetzt worden iſt. (Heftiger Wider⸗ 
ſpruch links.) Das iſt eine Tbatſache, an der nichts zu ändern iſt. Und 
jetzt verlangt man, daß die verbündeten Regierungen bei den Commiſſions⸗ 
beſchlüſſen bleiben ſollen. Das iſt nicht recht und nicht durchführbar, und 
ich wiederhole, ich hoffe, daß die Erklärung des Abg. v. Bennigſen nicht ſo 
ſcharf Pe iſt. Ich werde mich durch dieſelbe nicht abhalten laſſen, in 
demſelben Sinne, in dem die Verhandlungen bisher geführt worden find, 
dabin zu wirken, daß eine Verſtändigung über dieſes Geſetz herbeigeführt 
wird, aber auf einem Boden, auf dem die Wirkſamkeit des Geſetzes noch 
moͤglich ift. Denn nichts ift gefährlicher, als eine ſtumpfe Waffe. Ich kann 
einem der Vorredner darin nicht Recht geben, daß dieſer $ 16 gar nicht zur 
Anwendung kommen würde, indem die ſocialdemokratiſchen Agitatoren das 
Land berlaflen und verſchwinden wurden, ich glaube aber und boffe, daß 
die wirkliche Anwendung des § 16 eine außerordentlich ſeltene fein wird, 
und zwar deshalb, weil ich 


P am Wi 


Verlag von Eduard Trewendt. 


das Wort „unannebmbar“ binausgeworfen habe. J 
Verantwortlichkeit wobl bewußt, die wir gegenüber einem Geſetze haben, wo 


eitung. 


Ervebition: Hexrenſirahe Nr. 20. Außerdem „bernehmen alle Bof- 
Anſtalten Befleflungen auf die Zeitung, welede Som, e Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal e. 


Mittwoch, den 16. October 1878. 
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wirkſame n und, ich ſage es aus drüclich, notbwendigen M. tel abhalten. (Bei⸗ 


fall rechts.) \ 4 ; 

Abg. v. Helldorſf verwahrt ſich gegenüber dem EindmT, den die Eis 
klärung v. Bennigſen's! machen könnte, gegen die Anffaflung, als ob die 
Commiſſionsvorlage aus einem Compromiß hervorgegangen ſei. Die Con⸗ 
ſervativen ſeien in der Commiſſion in einer üblen Lage geweſen, da die 
Nationalliberalen, mit denen ſich zu verſtändigen fie angewielen waren, ſtels 
alle abſchwächenden Anträge mit Hilſe der Mitglieder durchſetzten, welche 
das Geſetz überhaupt nicht wollten. Sie ſeien demnach und in voller Con⸗ 
ſequenz ibrer Stellung in der Commiſſion gezwungen, ihre Anſicht im Plenum 
in der einzig zuläſſigen Art zur Geltung zu bringen. Obgleich Erklärungen 
wie die des Herrn v. Bennigſen der Verſtändigung nicht förderlich ſeien, 
fo dauere die Bereitwilligkeit der Conſervativen, eine Vorſtändigung zu 
ſuchen, noch 15 ebenfo fort, wie in der Commiſſton; denn es handle ſich 
hier nicht um Opfer, die eine Partei bringe, ſondern um dad Zuſtandekom⸗ 
men eines Geſetzes, an dem Alle daſſelbe Intereſſe haben. 

Abg. v. Kardorff erklärt im Anſchluß an die Ausführungen des Abg. 

v. Helldorff, daß er bereits in der Commiſſion ausgeſprochen babe, die Ber 
ſchlüſſe der Commiſſion zu $ 16 würden für feine 1 10 Freunde und 
ihn unannehmbar fein; er hoffe indeß, daß ſowohl über § 16 als über § 6 
in dritter Leſung eine befriedigende Verſtändigung erzielt werde. 

Abg. Hänel: Ich hoffe, daß die Herren von der Rechten dieſen Para⸗ 
graph nicht zu einer Kraftprobe machen werden. Der Paragraph beweiſt, 
daß das Geſetz das Verſprechen, welches es an der Stirn trägt, nicht halten 
kann, Es erregt den Anſchein, als ob es nur mit objectiden Maßregeln 
vorzugehen gedenke, bier ſchlagen aber die objectiven Maßregenm um in die 
gehäſſigſte perſönliche Verfolgung. Sie ſagen, daß Sie mit Strafgeſetzen 
nichts zu bun haben wollen, nun, bier kommen Sie zu Strafgeſetzen und 
zu einer Art, zu deren Anwendung die Vorausſetzungen nicht vorliegen. 
Die Strafe wird hier nicht an eine ſtrafbare Handlung gefnüpft, da die 
Agitation, wenn fie auch geſchaftsmäßig iſt, erlaubt fein ſoll, ſofern ſie nur 
nicht den Charakter der im $ 1 reprobirten Art trägt; und doch wird die 
Agitation hier zu einem Qualificationsmomente. Das iſt etwas Unerhörtes, 
und Sie kommen guf dieſe Weiſe doch zu dem, was Sie angeblich verhüten 
wollen, zur perſönlichen Verfolgung. 

Perſoͤnlich bemerkt Abg. Reichenſperger (Crefeld), daß er mit ſeiner 
Aeußerung über die Gerichte durchaus nicht babe behaupten wollen, daß 
beim Erlaß von Richterſprüchen die Richter Informationen von oben herab 
irgendwie erhalten hätten. Er habe nur fagen wollen, daß, wenn einmal 
eine beitimmte Zeitſtrömung herrſche und dieſe Strömung von der Slaats⸗ 
regierung ausgehe, unwillkürlich ſehr leicht eine Einwirkung auf das Richter⸗ 
amt eintrete. Uebrigens ſollen auch ſchon fonſt allgemeine juſtizminiſterielle 
Auweiſungen ergangen fein, daß die angeblich zu milde gehandhabten Ge⸗ 
ſetze ſtrenger angewendet würden, was vielleicht vom Bundesrathstiſche aus 
beſtätigt werden kann. 

Bundesbevollmachtigter, Staalsſecretär Dr. Friedberg: Ich danke 
dem Abg. Reichenſperger dafür, daß er ſelbſt die von ihm gebrauchten Worte, 
als in keiner Weiſe gegen das Richteramt gemeint, aufgefaßt wiſſen will. 
Wenn er aber daran die Bemerkung knüpft, es würde vielleicht vom Tiſche 
der Regierung aus beftätigt werden, daß von juſtizminiſterieller Seite auf 
eine ſchärfere Handhabung der Strafgeſetze in Veranlaſſung der Attentate 
angewieſen worden ſei, fo erkläre ich, provocirt durch den Herin Abgeord⸗ 
neten, daß, jo weit ich irgend eine Kenntniß von Anordnungen miniſterieller 
Inſtanzen habe, eine ſolche Anweiſung nicht ergangen iſt. Es iſt mit keiner 
Silbe, in specie vom preußiſchen Miniſterium, wie ich mich vergewiſſert 
babe, weder an die Staalsanwälte, noch an vie Gerichte in Folge der Atten⸗ 
tate eine Auweiſung ergangen. Die Strenge der Urtbeile, welche wegen 
. in letzter Zeit ergangen ſind, muß ausſchließlich auf 
die Auffaſſung der Richter zurückgeführt werden, die in gerechter Würdigung 
der Schwere von Majeſtäts beleidigungen in dieſer Zeit ſtrengere Strafen 
erkannt baben, als ſie vielleicht unter Zeitumſtänden, welche dieſen Ver⸗ 
geben einen minder ſchweren Charakter aufgeprägt bätten, erkannt haben 
würden. Ich glaube, der Herr Abgeordnete, der ſelbſt lange ein geehrter 
und ruhmreicher Richter geweſen iſt, wird der Erſte ſein, der die Verdäch⸗ 


tigung bon Richtern aus dieſen Räumen berausgewieſen haben will. Er 


wird auch anerkennen, daß der Richter den Strömungen, die augenblicklich 


in der Zeit liegen, freilich eben ſo ausgeſetzt iſt, wie andere Menſchen, daß 


er aber mit doppelter und dreifacher Vorſicht gerade dann verfährt, wenn 


ſolche Strömungen an den Tag getreten ſind. 


Abg. Reichenſperger (Krefeld) bemerkt, daß er keineswegs geſagt 
babe, daß die betreffenden juſtizminiſteriellen Anordnungen nach den Atten⸗ 
taten den Gerichten zugegangen feien, ſondern daß er geſagt babe, dieſes 
ſei ſchon früher geſchehen. Er babe ſich dabei auf die Berichte der Zeitun⸗ 
57 ea wenn dieſe falſch wären, ſo laſſe er ſich gern eines Beſſeren 

elehren. } 

Abg. v. Bennigſen: Der preußiſche Miniſter des Innern hat mir den 
Vorwurf gemacht, daß ich zum erſten Mal in die Discuſſion dieſes Geſetzes⸗ 

Ich bin mir der großen 


wir bei Schritt und Tritt, im Allgemeinen und Einzelnen, mit Schwierig⸗ 
keiten zu kämpfen haben und ich möchte nicht, daß aus einer ſolchen nicht 
richtigen Darſtellung Folgerungen gezogen werden über meine Stellung und 
die Stellung meiner Freunde zu dem Geſetz. Ich babe darüber gar nicht 
geſprochen und das Wort „unannehmbar“ gar nicht gebraucht, ſondern nur 
die Gründe bervorgeboben, wesbalb wir hier die geſtellten Auträge ver⸗ 
werfen und die Commiſſionsbeſchlüſſe annehmen. Der Herr Miniſter bat 
uns einen Widerſpruch vorgeworfen, daß wir bier bei den Commiſſtons⸗ 
beſchlüſſen verharren wollten und doch bei § 1 ſelbſt Abänderungsvorſchläge 
getroffen hätten. Nun, wenn die Regierung fo großen Werth darauf legt, 
daß in $ 1 die Worte: „die Eintracht der Bevölkerungsklaſſen ſtörende“ 
fortfallen, fo würden die ja wieder zu ſtreichen fein. Im Uebrigen haben 
wir bei $ 1 den Antrag angenommen, den die Herren v. Schmid und Sara 
dorff eingebracht hatten. , 

undes bevollmächtigter Graf au Eulenburg: Ich batte die Ausfüh⸗ 
rung des Abg. v. nn dahin verſtanden, daß er und jeine Freunde 
allgemein an den Commiſſſonsbeſchlüſſen feſthalten wollten; eine Beſchrän⸗ 
kung auf dieſen Paragraphen hatte ich darin nicht erkannt. Sollte ich mich 
getäufcht haben, ſo würde ja leicht eine Verſtandigung berbeigeführt werden 
können. Was die letzte Bemerkung des Abg. v. Bennigſen betrifft, fo liegt 
ihr ein Lapsus linguae meinerſeits zu Grunde. Ich hatte nicht das Amen» 
dement zu $ 1, ſondern das zu $ la gemeint. 

Abg. Brüel bemerkt, daß er durchaus nicht die Majeſtätsbeleidigungen 
gerechtfertigt oder entſchuldigt habe, er habe nur vargelegt, daß beitimmte 
Beda in a en 5. 05 geringeres Maß der Strafbarkeit 
egründeten; im Uebrigen habe er feinen neuli j 

bin ede 25 davon zurückzunehmen. chen Ausführungen nichts 

eferen g. v. warze empfiehlt di 1 
. a Gomnihonabeihlune de ehnang beide Mütze 

ei der immung werden die Anträge Aderma: 1 
abgelehnt (bafür nur die beiden conferbafiben ehe Desgleiden der 
3 16 in der Jaſſung der Commiſſion abgelehnt (daf r bie Nationallibes 


ralen und einzelne Mitglieder der deutſchen Reichspartel, wie d. Behr und 


v. Unrnbe:Bomft), endlich der dem § 16. eniſprechend Abſatz 1 des 8 16 
der Regierungsvorlage abgelehnt f 2 e 
der 0 5 Delbrück) gelehnt (dafür die conſervo ſiven Fraction 
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weiten Blick für die 


darauf aufmerkſam f 
ihn vielmehr der Gelegenbeit der 
ſchauungen geltend zu machen. 
8 16a in folgender Weiſe: 
Gegen Gaſtwirthe, Schankwirthe und Perſonen, welche Kleinhandel mit 
Branntwein oder Spiritus treiben, fo wie gegen Buchdrucker, Buchhändler, 
Leihbibliothekare und 
Agitation für die im 


dab fein Eirſpruch ibm keinen Voriheil bringen könne; Ackermann für annehmbarer, wie bie Faſſung 
weiten Berathung beraube, um ſeine An⸗ drückt der neuen Behörde den Charakter eines Gerichtshofes auf, wäbrend 
Der Referent v. Schwarze redigirt den] die Maßregeln, um welche es ſich handelt, dem Gebiete der Verwaltung 


haber von Leſecabineten kann, wenn fie ſich die] und einen ſolchen gewährt 
1 Abſatz 2 bezeichneten Beſtrebungen zum Geſchäfte] das angemeſſene Gebiet der ſtaatlichen Einrichtungen in den Verhältniſſen, 


die ung der Commiſſion. Dieſe 


angebören. Es ſoll nicht verkannt werden, welcher Werth darin liegt, daß 
egenüber Mißgriffen, die auf Grund dieſes Geſetzes ſtattfinden, ein wirk⸗ 


amer Rechtsſchutz beſteht, allein der Richter bedarf einer feſten Rechtsnorm 
§ nicht. (Hoͤrt!) Vergegenwärtigen Sie Sich 


machen, im Falle einer Verurtheilung wegen Zuwiderbandlung gegen die in denen die bürgerliche, die ſtaatliche und geſellſchaftliche Ordnung beruht, 
88 12—14, neben der Freiheitsſtrafe auf Unterſagung ihres Gewerbebetriebes vergegenwärtigen Sie Sich die unendliche Mannigfaltigkeit der Mittel, welche 


erkannt werden. 


die ſocialdemokratiſche Agitation in der Preſſe und in den Vereinen benutzen 


Abg. Wiemer (Socialdemokrat) erhebt von Neuem lebbafte Klage über] kann, um den Umſturz vorzubereiten, direct oder indirect za fördern; ver⸗ 
die völlig ungenügende Definition der grundlegenden Begriffsbeſtimmungen gegenwärtigen Sie Sich, daß der Richter in jedem einzelnen Falle einen 


des Geſetzes. Wenn im Haufe ſchon Unklarheit darüber herrſche, was ſocia⸗ greifbaren, einen darſtellbaren Beweis aller Vorausſetzungen, die zur H 
liſtiſch und ſocialdemokratiſch ſei, fo werde bei den durch dieſen Paragraphen ſtellung des Thatbeſtandes 


er 
gebören, fordern muß, daß er nicht als notoriſch 


bedrohten Gewerbetreibenden natürlich die Ungewißheit noch größer fein, gelten laſſen darf, was bei den Verwaltungsbebörden füglich als notorisch 


und ſie würden auf eben e 
Wenn beiſpielsweiſe ein auf Grund dieſes Geſetzes verboten würde 
und die Mitglieder verkehrten privatim bei dem Gaſtwirth weiter, in deſſen 
Locale ihr Verein feine Sitzungen abgehalten hätte, fo würde die Polizei 
nach ibrer bisherigen Praxis den in dieſem Paragraphen vorgeſehenen Fall 
als vorliegend erachten. Der geringſte Anlaß würde benützt werden, um 
mißliebige Gewerbetreibende in Conflict mit dem Geſetze zu bringen. Dieſer 
Paragraph bringe eine Maſſe von Menſchen um ihre wirihſchaftliche Exiſtenz 
und ſei in ſo fern der härteſte in der ganzen Vorlage. Er würde als 
ſolcher im ganzen Volke empfunden und überall peru werden (Heiter⸗ 
keit). Durch die Annahme dieſes Paragraphen würde man nicht Social⸗ 
demokraten bekehren, ſondern gerade umgekehrt Socialdemolraten ſchaffen 


und in ſo fern allerdings ſeiner Partei einen Dienſt erweiſen. 


Demnächſt wird $ 16a angenommen. f f 
$ 16b, welcher geitattet, den Colporteuren ſocialdemokratiſcher Schriften 
durch die Landespolizeibebörde die Conceſſion entziehen zu laſſen, wird ohne 
jede Debatte angenommen. Als § 160 beantragen Abg. Ackermann und 
enoſſen folgende Beſtimmung einzuſchalten: „ Privatunterrichtsanſtalten, 
welche geſchäftsmaßig zur Förderung der im § 1, Abſatz 2 bezeichneten 
Beſtrebungen benutzt werden, können von der Landespolizeibehörde verboten 

werden.“ 

Abg. von Puttkamer (Löwenberg) velwabrt ſich und feine Freunde 
egen den Verdacht, als ob ſie den arbeitenden Klaſſen irgend ein legitimes 
ildungsmittel entziehen wollten. Dieſes liege ihnen fern. Sie glaubten 

aber, daß das vorbandene Bedücfniß ſich vollkommen im Rahmen der be⸗ 
ſtehenden Geſellſchafts⸗ und Staatsordnung befriedigen ließe, wie ohnehin 
die Fortbildungsſchulen erwieſen, die faſt ſchon in jeder größeren Gemeinde 
exiſtirten. Ihr Antrag bezwecke nur die ſocialdemokratiſchen Hochſchulen zu 
ſchließen, in denen namentlich ſogenannte Rhetorik und Socialwiſſenſchaft 
gelehrt würde, und zwar in der Abſicht und mit dem Erfolge, daß Agita⸗ 
toren herangezüchtet würden, die jene gemeingefährliche, dem Hauſe nun 
wobl ſchon zur Genüge bekannte Beredtſamkeit zu handhaben wüßten. Das 
biejige, ſogenannte Arbeiterbildungs⸗Inſtitut habe zum Vorſteher und tech⸗ 
niſchen Dirigenten Perſonen gehabt, die mehrfach wegen Maſeſtätsbelcidigung 
und ſonſtiger politiſcher Vergehen beſtraft worden ſeien, und als Lebrer hätten 
eine Unzahl unreifer Studenten fungirt, die in jedem Betrachte beſſer gethan 
hätten, zu lernen, ſlatt zu lehren. 


Abg. Bebel bemerkt, daß die Sorge des Vorredners ganz überflüſſig 


ſei. Das Geſetz laſſe in dieſer Beziehung wirklich keine Lücken übrig; oder 


wenn man ſolchen Unterrichis⸗Anſtalten etwas anbaben wolle, jo würden 
die ſonſtigen Beſtimmungen des Geſetzes dazu genügende Gelegenheit bieten. 
Der Antrag Ackermann und Genoſſen wird darauf abgelehnt. £ 
§ 17, welcher in dem Regierungsentwurfe die Beſtimmungen über die 
Recursinſtanz enthält, fällt in der Commiſſionsvorlage fort, während § 18, 
welcher Zuwiderhandlungen gegen Urtheile, die auf Grund von § 16a er⸗ 
AN Ind, mit Geld⸗, reſp. Gefängnißſtrafen ahndet, ohne Debatte geneh⸗ 
migt wird. 5 
5 19. Der Commiſſionsantrag lautet in ſeinen erſten drei Abſätzen, die 


wet 


om len, wie lebensgefährlichen Pfaden wandeln. | gelten kann. Erwägen Sie endlich, wie ſchwierig die Anwendung des Ge: 
erei 


ſetzes ſein wird, um im einzelnen Falle eine den Intentionen des Geſetz⸗ 
gebers entſprechende Handhabung ſicher zu ſtellen. So leicht verſtändlich 
die Beſtimmung des § 1 iſt, fo große Schwierigkeiten wird die praltiſche 
Anwendung veranlaſſen und die Regierungen werden zunächſt einmal ibrer⸗ 
ſeits nach eigenem Ermeſſen die Grundſätze feſtſtellen, nach denen die unters 
gebenen Polizeibebörden verfahren dürfen und ſollen. Zu welcher Ver⸗ 
wirrung muß es nun führen, wenn die Beſchwerde in eine vollſtändig un⸗ 
abhängige, ſelbſtſtändige, mit den Regierungen legaler Weiſe in gar keinem 
Zuſammenhange ftebende Behörde gelegt wird, welche an jene Grundſätze 
der Regierungen in keiner Weiſe gebunden ift. 

„Dann kommt noch Eins in Betracht. Ein wirkliches Gericht — und das 
wird daraus, wenn Sie den richterlichen Elementen das Uebergewicht geben 
— kann nur darüber urtheilen, ob die unteren Juſtanzen correct eniſchieden 
haben, es wird eine Maßregel, die in der unteren Inſtanz von der Polizei⸗ 
behörde getroffen iſt, nicht wieder aufheben können, wenn ſie anerkennen 
muß, daß dieſelbe dem Wortlaut des $ 1 entſpricht, wohl aber wird eine 
Verwaltungsbehörde in der Lage ſein, eine derartige Maßregel trotz ihrer 
formellen Eorreciheit außer Wirkſamkeit zu ſetzen, wenn fie nach Lage der 
Sache dieſelbe für unnöthig halt. Inſofern bietet eine Verwaltungsbehörde 
eine viel größere Garantie für die maßvolle Anwendung des Geſetzes als 
ein Richtercollegium, und hierauf legen die verbündeten Regierungen einen 
ganz beſonderen Werth. f 

„Der Referent v. Schwarze erläutert die Gründe, welche in der Com⸗ 
miſſion für die vorgeſchlagene Faſſung entſcheidend waren und bittet dieſelbe 
pure anzunehmen. 

Darauf werden die Anträge Ackermann abgelehnt (für dieſelben 
ſtimmen außer den Conſervativen und der Reichspartei einzelne Liberale, 
wie Treitſchke, Deiter, Wehrenpfennig, Boretius, v. Unrub, Zinn, Löwe, 
Gneiſt, Klügmann) und die Faſſung der Commiſſion angenommen. 
Diͤe beiden letzten Abſatze des § 19 lauten: „Die Commiſſion entſcheidet 
in der Beſetzung von fünf Mitgliedern, von denen mindeſtens drei zu den 
richterlichen Mitgliedern gehören müſſen. Vor der Entſcheidung über die 
Beſchwerde iſt den Betheiligten Gelegenheit zur mündlichen oder ſchriftlichen 
Begründung ihrer Anträge zu geben. Die Entſcheidungen erfolgen nach 
freiem Ermeſſen und find endgiltig. 
Im Uebrigen wird der Geſchäftsgang bei der Commiſſion durch ein von 
derſelben zu entwerfendes Regulativ geordnet, welches der Beſtätigung des 
Bundesraths unterliegt. 7 
Hierzu beantragen die Conſervativen (Ackermann u. Gen.): 1) den erſten 
Satz des erſteren Abſatzes wie folgt zu faſſen: „Die Commiſſion entſcheidet 
in der Beſetzung von mindeſtens fünf Mitgliedern.“ 
2) Für den Fall der Annahme dieſes Antrages hinter dem erſten Satze 
folgenden neuen Satz einzuſchalten: „Iſt die Zahl der anweſenden Mit⸗ 
ern eine gerade, ſo hat das dem Lebensalter nach jüngſte Mitglied kein 
timmrecht. Dem Präfiventen und dem Berichterftatter ſteht jedoch in allen 
Fällen Stimmrecht zu.“ R 
3) Zwiſchen dem zweiten und dritten Satze des erſteren Abſatzes folgende 


zur Debatte geſtellt werden: „Zur Eutſcheidung der in Fällen der] Sätze einzuſchalten: „Die Commiſſion iſt befugt, Beweis in vollem Umfange, 
erhobenen Beſchwerden wird eine Commiſſion von neun Mitgliedern] insbeſondere durch eidliche Vernehmung von 


eugen und Sachverſtändigen, 


gebildet. Der Bundesraih wählt vier derſelben aus feiner Mitte, die übri⸗ zu erheben oder mittels Erſuchen einer Behörde des Reichs oder eines 
gen fünf aus der Zahl der Mitglieder der boͤchſten Gerichte des Reiches oder Bundesſtaates erheben zu laſſen. Hinſichtlich der Verpflichtung, ſich als 


der einzelnen Bundesſtaaten. . N 
Die Wahl vieler el Mitglieder erfolgt für die Zeit der Dauer dieſes 
Geſetzes und für die Dauer ihres Verbleibens in richterlichem Amte. 
Der Kaiſer ernennt den Vorſitzenden und deſſen Stellvertreter aus der 


ahl der Mitglieder. a 
8 Gr Fonte pete (Ackermann und Genoſſen) beantragen, den dritten 


Abſatz zu streichen und den Präſidenten durch den Kaiſer ernennen zu laſſen; 


der Bundesralb fol vier Mitglieder aus feiner Mitte und vier aus der 


Zeuge oder Sachverſtändiger vernehmen zu laſſen, ſowie hinſichtlich der im 
Falle des Ungehorſams zu verhängenden Strafen kommen die Beſtimmungen 
der am Sitze der Commiſſion beziebungsweiſe der erſuchten Behörde geltend u 
N Proceßgeſetze zur Anwendung.“ 2 
bog. v. Goßler befürwortet die geitellten Anträge mit dem Hinweis, 
daß die darin vorgeſchlagenen Beſtimmungen für eine gewiſſenhafte Praxis 
und geordnete Geſchaftsführung durchaus nothwendig ſeien. 
Abg. Brüel hält das ganze Geſetz, weil jeder Garantien entbehrend, 


gen der Mitglieder der höciten Gerichte ernennen. — Außerdem follen die] für unannehmbar und ſtützt ſich da bei auf die Ausführungen des Miniſters 


oberſten Verwaltungsgerichte entnommen werden können. 


itglieder nicht nur aus den böchſten Gerichten, ſondern auch aus dem 
diem Ackermann begründet feine Anträge, indem er einen Vergleich 


zieht zwiſchen dem glänzenden Feldzuge, den Deutſchland 1870 gegen den 
Außeren Feind geführt babe, und dem inneren Kriege, welcher nunmehr dem 
inneren Feinde gemacht werden müſſe, wird aber dom Praſidenten erſucht, 


ſich ſtreuge an die Sache zu halten. Redner geht nunmehr die einzelnen 
Vorſchläge durch, welche betreffs Bildung der Beſchwereeinſtanz gemacht wor⸗ 
den find. Das jüngſt projectirte „Reichsamt für Preſſe und Vereinsweſen“ 
ehe entſchieden über die Grenzen der Verfaſſung binaus, ebenſowenig ſeien 
18 Recursinſtanz die oberſten Verwaltungsgerichte der Particularſtaaten zu 
benutzen, da nicht alle dieſe Staaten ſolche Gerichtshöfe beſaßen. Der Vor⸗ 
7 der Commiſſion ſei annehmbar, aber in verſchiedener Beziehung ver⸗ 
beſſerungsfähig. Der Kaiſer als oberſter Vertreter der Reichshoheit müſſe 
den Präsidenten der neuen Behörde ernennen dürfen, und ebenſo empfehle 
es ſich, auch Mitgliedern von Verwaltungsgerichten die Wählbarkeit in die 
Beſchwerdecommiſſion zu gewähren. Sie ſeien einerſeits an eine ernſthafte 
und ſachliche äh © gewöhnt und würden andererſeits einen großen und 
erbältniſſe des praktiſchen Lebens bewähren. \ 

Abg. Windthorſt: Ich erlenne in dieſem Paragraphen eine weſentliche 
Beeinträchtigung des Rechts der Einzelstaaten; derſelbe if nicht auf dem 
föderativen Princip conſtruirt. Er bildet den Anfang für die Entziehung 


der geſammten Polizeihoheit der Einzelſtaaten, wie dies ſchon mit ihrer 
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uſtizhoheit geſchehen iſt. Demgemäß it dieſer Paragraph nicht denkbar 
N vorherige Abänderung der Reichsverfaſſung. Man ſagt, dieſe 
Behörde ſolle auch wirken für die gleichmäßige Anwendung dieſes Geſetzes. 


Ich conſtatire, daß nach meiner Auffaſſung des Wortlauts dieſes Geſetzes 
g Nag Beſchwerdeinſtanz keine andere Competenz hat, als die Entſcheidung 


der Einzelfälle; fie darf leine allgemeinen Ausführungs⸗Verordnungen ers 
laſſen, — in der Gneiſtſchen Schrift ausgeführt wird. Darin ſtimme ich 


{ aber dieſer Schrift zu, daß conſequent nach dem Principe dieſes Geſetzes 


dem 


In 


Abeken. 

Abg. Lasker: Ich bin 101 gegen den ganzen Paragraphen, dennoch 
bin ich gern bereit vorgeſchlagene Verbeſſerungen deſſelben zu acceptiren; 
deshalb werde ich für die Nr. 3 der Anträge lane dagegen die Nr. 
derſelben ablebnen. Der Miniſter Abeken hat ähnlich wie ſchon in ber 
Commiſſion dem Geſetze gegenüber eine Haltung eingenommen, wie es der 
ſchlimmſte Gegner des Geſezes nur thun kaun. Er ſegte ſich auch in poſi⸗ 
tiven Gegenſaß zu dem Miniſter . welcher ausſprach, die Definition 
des § 1 ſei fo klar, daß die Sprache ihre Deutlichkeit verloren haben müßte, 
wenn man das in Abrede ſtellt. Der geſunde Menſchenverſtand, ſagte Graf Eulen⸗ 
ber lain den Vorwurf der Undeutlichkeit zurückweiſen. Dagegen ſagte heute 
der Miniſter Abeken, wegen der Unklarheit der Definition dürfe man keine richter⸗ 
liche Behörde mit der Ausführung deſſelhen betrauen, ſondern es mäſſe eine 
Verwaltungsbehörde ſein. Bei einem Geſetz, bei welchem die Entſcheidung 
auf Grund von Thatſachen erfolgt, iſt es prinzipiell gleichgiltig, ob ein 
Richter oder ein Verwaltungsbeamter die Entſcheidung fällt. Die Ausfüh⸗ 
rung des Miniſters Abeken, daß es der Verwaltungsbebörde frei ſtehen ſolle, 
nach ihrem Ermeſſen das Geſetz anzunehmen oder nicht, iſt entſchieden gegen 
den Wortlaut und die Intention dieſes Geſetzes. Im Gegentheil, die ent: 
ſcheidende Behörde iſt gezwungen, auf Grund des Geſetzes zu erkennen, fo: 
bald deſſen thalſachliche Vorausſetzungen 8 Das wäre ſelbſt der 
5 wenn der Bundesrath ſelbſt als Beſchwerdeinſtanz beſtätigt wäre. 

enn auch die Controlinſtanz nicht nach unſeren Wünſchen conſtruirt ift, 
* ich doch das Vertrauen, daß ſie gegen die irrige Auffaſſung des 
iniſters Abeken der klare Wortlaut des ie ſchützen wird. 
Bundesbevollmächtigter Abeken: Die Verſchiedenheil unſerer Standpunkte 
erklart ſich daraus, daß der Abg. Brllel das e verwerfen will, weil es 
kein Rechtsgeſetz iſt, der Abg. Laster will das Geſetz aus einem Polizeigeſez 
zu einem Rechtsgeſetz machen und ich bin der Meinung, daß es ein Polizei⸗ 
geſetz iſt und durch keine Aenderung der Definition zu einem Degen 
gemacht werden kann. (Heiterkeit) Es fehlen bier alle thatſachlichen Bor: 
ausſetzungen, an welche der Ge ae die Annahme geknüpft willen will, 
welche Handlung als eine ſocialiſtiſche Umſturzbeſtrebung belrachtet werden 
fol. Die Definition des § 1 iſt keine Rechtsnorm, wie fie der Richter 
brauchen kann zu einem Uribeile. Mein Urtheil geht alſo dahin, daß es 
nicht zweckmäßig iſt, ein Gericht als zweite Inſtanz über eine Verwaltungs⸗ 
behörde zu ſetzen. 
Abg. Hänel: Gerade an dieſer Stelle mußte es ſich zeigen, ob die De⸗ 
finition des $ 1 einen rechtlichen Thalbeſtand darſtellt und darſtellen ſoll. 
ch gebe zu, daß § 1 möͤglicherweiſe in dieſem Sinne verſtanden werden 
ann; aber gerade dieſe Deutung iſt fortwährend ins Unklare geſetzt und 
von autoritativer Seite beftritten worden. Andererſeits iſt es wohl möglich, 
daß § 1 den Sinn einer Directive, einer Anweiſung für die Verwaltungs⸗ 
behörde hat. Wir haben in der Commiſſion eine ganze Reihe von An⸗ 
trägen geſtellt, welche die Definition des §1 vollkommen klarſtellen ſollten, 
und dieſe Anträge ſind abgelehnt worden, um gerade eine weitgehende 
Latitude zu laſſen. Ob man die Definition obligatoriſch oder facultativ 
ſtellt, ob man alſo beſtimmt: dieſe Vereine „müſſen“ verboten werden, oder 
dieſe Vereine „find“ zu verbieten, das ift für das praktiſche Reſultat ganz 
gleich. Der Zweifel, in welchem Sinne der Ausdruck im J 1 gebraucht ift, 
iſt noch nicht gelöſt, und dieſe Definition ift fo 111 daß es dene iſt, ob ſie 
in die obligatoriſche oder fakultative Form eingekleidet ift. Eine große Ber 
ruhigung für die Gegner des Geſetzes würde in der That aus der Zuſammen⸗ 
ſetzung der Inſtanz, die wir hier verhandeln, entſpringen und in dieſer Ber 
ziehung bietet das Amendement Ackermann bedeutend größere Garantien, 
als die Go lte der Commiſſion. Freilich wundert es mich, daß gerade 
Herr v. Goßler dieſen Antrag ſtellt, weil er damit auf das, von jener Seite 
repudürte Verwaltungsgericht kommt. pan und zu dem dadurch noth⸗ 
wendigen contradictoriſchen Verfahren hat ihn ein Gefühl der Gerechtigkeit 
geführt, denn ein Gericht welches gemiflermaben hinter dem Rücken der Bes 
theiligten Recht ſpräche, hätte doch zu fehr den Charakter der Parteilichkeit 
an ſich. In dieſer Beziehung begrüßen wir den Antrag Ackermann als eine 
Verbeſſerung und werden für ihn ftimmen. 5 
5 der Kom mung werden die Anträge der Conſervativen sub 1 und 2 
abgelehnt, der Zuſatzantrag sub 3 und mit demſelben die zweite Hälfte des 
5 19 angenommen. 
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Von verſchiedenen Seiten des Hauſes wird der Antrag ge die 
Sitzung jetzt zu vertagen und um 7“ Ubr eine Abendſitzung nn — 
Abg. Windthorſt ſpricht ſich dagegen aus, weil man den wichtigen § 20, 
der nunmehr zur Berathung komme, nur bei ganz geſunden Sinnen be⸗ 
rathen könne. — Abg. v. Kardorff meint, er habe ſchon manche Abend⸗ 
figung mit dem Abg. Windthorſt mitgemacht und ihn ſtets bei gefunden 
Sinnen gefunden. ; 

Das Haus entſcheidet ſich jedoch mit geringer Majorität gegen eine 
Abendſitzung. k 

Schluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 10 Uhr. (Fortſetzung der 
heutigen Debatte.) 

Berlin, 15. Octbr. [Amtliches] Se. Majeſtät der König bat dem 
Kreisgerichtsrath und Abtheilungs⸗Dirigenten Schweling zu Mater den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König bat dem ſeitherigen vortragenden 
Rathe im Auswärtigen Amte, Wirklichen Legationsrath Jordan J. bei der 
von ihm beantragten Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Geh. 
Legationsratb beigelegt. 4 

Der bisherige Intendantur⸗Secretär Keul iſt unter Ernennung zum 
Geheimen expedirenden Secretär und Calculator beim Reichskanzler⸗Amte 
angeſtellt worden. — Der Poſtinſpector Deyl in Oppeln iſt zum Geheimen 
geraten Secretär und Calculator bei der oberſten Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 

erwaltung ernannt worden. — Das Eiſenbahn⸗Directionsmitglied, Negie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor Cecil Weiſe, bisher als Hilfsarbeiter in der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung des Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
beſchäftigt, iſt an die Königliche Direction der Main⸗Weſer⸗Bahn in Kaſſel 
verſetzt worden. 

Berlin, 15. October. [Beide Kaiſerliche Majeſtäten! 
dinirten vorgeſtern im Schloſſe bei Ihren Königlichen Hoheiten dem 
Großherzog und der Großherzogin von Baden und empfingen Se. 
Königliche Hoheit den Prinzen Alexander von Heſſen, ſowie Ihre 
Durchlauchten den Fürſten und die Fürſtin von Hohenlohe⸗Waldenburg. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
nahm geſtern Vormittag im Neuen Palais bei Potsdam den Vortrag 
des Cioil⸗Cabinets entgegen. (R.⸗A.) 

= Berlin, 15. Det. [Die in der zweiten Leſung ent⸗ 
ſtandenen Lücken des Socialiſtengeſetzes. — Der Bundes⸗ 
rath und die Ausführungs beſtimmungen des Socialiſten⸗ 
geſetzes.] Innerhalb der Fractionen der Rechten des Reichstages 
ſchweben Erwägungen, wie man am beſten die unvorhergeſehenen Lücken 
ausfüllen möchte, welche durch die Abſtimmung über die Paragraphen 
6 und 16 entſtanden find. Es gilt als zweifellos, daß man irgend 
einen Ausweg finden wird und es werden zu dieſem Behufe Ver⸗ 
handlungen mit den Liberalen angeknüpft werden. Auf allen Seiten 
iſt der ernſte Wille vorhanden, die umfangreichen Arbeiten der ermü⸗ 
denden Berathungen, welche dies Geſetz erfordert hat, nicht reſultatlos 
verlaufen zu laſſen. Es wird überall angenommen, daß die Regle⸗ 
rung, mit gegebenen Größen rechnend, zufrieden ſein wird, das Geſetz 


in der Faſſung zu erhalten, wie es die Commiſſton beſchloſſen hat. 


Weitergehende Beſorgniſſe werden in parlamentariſchen Kreiſen nicht 
getheilt. Zweifellos wird morgen die zweite Leſung ihr Ende finden; 
ob indeſſen die Hoffnung, die dritte in zwei Tagen, Freltag und Sonn⸗ 
abend, beendigen und damit die Seſſion an letztgedachtem Tage ſchließen zu 
können, ſich erfüllen wird, ſcheint immerhin fraglich. Die ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Mitglieder wollen wiſſen, daß ihr Parteigenoſſe Herr Lieb⸗ 
knecht zur allgemeinen Debatte einen mehrſtündigen Vortrag zu halten 
gedenkt. Ebenſo hört man, daß die Abgeordneten Dr. Lasker und 
Dr. Gneiſt ihren verſchiedenen Standpunkt, der in den Commiſſions⸗ 
be rathungen bereits erörtert worden, auch im Plenum bei der dritten 
Leſung noch einmal vertreten wollen. Dieſen Ausſichten gegenüber 
ſcheint es mindeſtens fraglich, ob man mit 2 Tagen auskommen wird, 
und damit iſt die Möglichkeit gegeben, die Seſſion bis in die nächſte 
Woche hinein erſtreckt zu ſehen. — Die leglslatoriſchen Arbeiten d 
Bundesraths find für jetzt, d. h. für die letzte und die ee . 
Reichstagsſeſſton, als abgeſchloſſen zu betrachten. Gleich nach dem 
Schluſſe der letzteren wird man ſich noch über die Aus führungs⸗Be⸗ 
ſtimmungen zu dem Socialiſtengeſetz ſchlüſſig zu machen haben. Die 
Arbeiten für die nächſte Reichstagsſeſſton werden erſt im December be⸗ 
ginnen. Dieſelbe dürfte in der zweiten Hälfte des Februar ihren An⸗ 
fang nehmen. . 
( Berlin, 15. October. [Das Social iſten⸗Geſetz.] Die 
Ablehnung des § 6 des Soclaliſten⸗Geſetzes hat geſtern die Berathung 
auch aller übrigen, auf die Preſſe bezüglichen Beſtimmungen des Ent⸗ 
wurfs gegenſtandslos gemacht, und ſo iſt es gekommen, daß ein An⸗ 
trag des Centrums, wonach dieſe Beſtimmungen „auf wahrheitsgetreue 
Berichte über Verhandlungen in den öffentlichen Sitzungen des Reichs⸗ 
tags oder eines Landtags oder einer Kammer eines zum Reiche gehö⸗ 
tigen Staats keine Anwendung finden“ ſollen, nicht zur Discuſſton 
geſtellt werden konnte. Selbſtverſtändlich wird dies aber geſchehen, ſo⸗ 
bald für die ausgefallenen Paragraphen des Regierungs⸗Entwurfs ein 
Erſatz gefunden worden iſt. Wahrſcheinlich wird die Regierung bei 
dieſer Gelegenheit auch Veranlaſſung nehmen, über die Beſchränkung 
der parlamentariſchen Redefreiheit ſich auszuſprechen, die von conſer⸗ 
vativen Blättern allen Ernſtes bereits in Votſchlag gebracht worden 
iſt. Die vom Centrum vorgeſchlagene Clauſel entſpricht genau den 
Schutzbeſtimmungen, welche in dem Strafgeſetzbuche und im Preß⸗ 
geſetze Aufnahme gefunden haben. 
[Die Verhandlungen wegen Regelung der Bremiſchen Zoll 
aremen,| melde die Neihszollbebörde angeregt hat, werden zu einem 
ünftigen Abſchluß führen, wobei Erleichterungen bei dem vor dem dortigen 
Örenggollamt attfindenden Abfertigungsverſahren noch in Ausſicht ger 


nommen worden ſind. 

i i en] find angewieſen worden, am Ende d. M. feſtzu⸗ 
Men a an Neid oldmänzen und Eintbaleiſtücken, nach He 
Sorten getrennt, unter ibren Geldbeſtänden an dem bezeichneten Tage bei 
dem Schluſſe der Amtsſtunden vorhanden geweſen find. Vermutblich bangt 
dies mit der Abſicht zuſammen, die Thalerſtücke einzuzieten und die vor⸗ 
bandenen Beſtände von Reichsgoldmünzen feſtzuſtellen. 'on den früheren 
Landesmünzen laufen ohnehin nur noch die Zhaleritide um, welche bei 
allen öffentlichen Kaſſen als drei Mark angenommen werden müſſen und 

elten. Von dem Geſetze, die Thaler als Ausgleichsmünze anzuſehen, iſt 
bis jetzt noch kein Gebrauch 8 worden, da mit dem Eintritt dieſes 
Beſezes alle A. lange in old gemacht werden müſſen und Niemand ges 
nöthigt werden kann, bei größeren Zahlungen Silbermünzen anzunehmen. 

—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 13. October. [Vom 
Reichstage. — Die Sachſenſchlacht. — Dr. Germann, der 
Gegner des Impfzwanges 7. — Die Bautzener Bank. — 
Spielwaareninduſtrie.] In der ſäͤchſiſchen Preſſe werden dem 
Reichstage herbe Vorwürfe über die rückſichtsloſe Behandlung gemacht, 
die er dem Referenten über das Socialiſtengeſetz, dem Generalſtaats⸗ 
anwalt Dr. v. Schwarze, hat widerfahren laſſen. Als Dr. Schwarze, 
der mit großem Fleiße unter Aufbietung aller feiner Kräfte den Be⸗ 
richt über die Commiſſionsberathung fertig geſtellt hatte, am Don⸗ 
nerstage das Schlußwort nahm, welches dem Referenten zusteht, mußte 
er ſich heiſer ſprechen, um durchzudringen, da ein Lärm vollführt 
wur de, der nach der Bemerkung der „Dresd. Nachr.“ eher auf einen 
Gymnaſiaſtenſpielplatz paßt, als in den Berathungsſaal der deutſchen 
Geſetzgeber. Dr. v. Schwarze battle das Unglück, nach Bennigſen 
das Wort zu ergreifen, und das war die Urſache der rückſichtsloſen 
Behandlung. Dafür wird nun v. Bennigſens Rede als bodenlos lang⸗ 
weilig bezeichnet und hoͤhniſch bemerkt, ihr Inhalt habe darin beſtan⸗ 
den, daß er ſagte, er habe eigentlich Nichts zu ſagen! — Das Organ 
Gambettas, die „Republique Frangaiſe“ hat fi das Verdienſt e 5 
worben, die Uebertrelbungen und Erfindungen des „Avenir militair 


" 
40 

4 — 

NA 2 


betreſſend eine Schlägerel gen Solbelkn, bie Meſer ber fans unbemerkt zu Bleiben, uns die Achtung ihres Jucognllos zut Pflicht 


den Grfolg ihrer Sache aufe Spiel jegen, um der Genugthuung 
ſtimmten Worte bei Seite, 


gehen. 
ausſchaut, um 


Süden dem Füh 


. 


. l * EEE 1 05 m TRATEN N N — 
Be 1 F F 


N: - 15 5 


wei 


lannilich zu einer förmlichen Schlacht aufgebauſcht hatte, auf ihr rich⸗ 
tiges Maß zurückzuführen. Dem bekannten Mitarbeiter der „Dresd. 
Nachr.“, Dr. Bierey, der im Sommer Gambetta interviewt hat, iſt 
jedenfalls dieſe Berichtigung zu verdanken, denn es wird darin aus⸗ 
drücklich betont, daß „Le nouvellifte de Dresde“ ſich eingehend und 
freimüthig über den Vorgang ausgeſprochen habe. So was gefällt 
den Dresdenern! — Der Impfzwang hat feinen eifrigſten Gegner in 
Deutſchland verloren. Prof. Dr. Germann in Leipzig, der unaus⸗ 
geſetzt in Schrift und Wort die Agitation gegen den Impfzwang 
nährte, iſt geſtorben. — Das Directorium der Bautzener landſtändi⸗ 
ſchen Bank widerspricht dem Gerüchte über ein Defickt der Bank, ge⸗ 
ſteht aber ein, daß im vorigen Jahre durch den verſtorbenen Director 
der Bank nicht unerhebliche Verluſte durch Unregelmäßigkeiten 
in der Geſchäftsführung zugefügt find. Dieſelbe haben 98,000 M. 
betragen, find aber unter Mitwirkung des Bankausſchuſſes ſchon in 
der letzten Bilance ausgeglichen. Wie? darüber wird wohl der Land: 
tag ſich Aufklärung erbitten. — Im ſächſiſchen Erzgebirge beginnt ſich 
jezt auch die Spielwaarenfabrikation wieder zu heben. 
! Frankreich. 

© Paris, 12. October. [Die „République Frangaiſe“ 
über die Rede des Fürſten Bismarck gegen Sonnemann. 
— Gambetta's Banketrede in Grenoble. — Perſonalien.] 
Die Gambetta'ſche „République“ kommt heute wieder auf die Rede 
Bismarcks zurück und meint, daß die ſchlechte Laune des deutſchen 
Kanzlers die Franzoſen nicht abhalten dürfe zu beachten, was in dem 
deutſchen Socialiſtengeſetz Bedenkliches liege. Herr v. Bismarck wolle 
der Demokratie Halt gebieten, und wie der Ewige dem Ocean ſo 
rufe er der Demokratie zu: Bis hierher und nicht welter! Nase mehr 
wir, bemerkt die „République“, über die neue Polltik des Reichs⸗ 
kanzlers nachdenken, um ſo mehr ſcheint uns, daß er ſie nicht ohne 
veifliche Ueberlegung annehmen konnte, und daß er ſich vorbereitet 
haben muß, ſie mit allen Mitteln aufrecht zu halten. Wir ſagen uns 
daher, daß ſeine ſo aufgebrachte Rede für uns eine Warnung ſein 
muß. Schon hat er Frankreich ins Spiel gebracht, und man hat 
ſtarken Grund zu glauben, daß er nicht verfehlen wird, es jedes Mal 
ins Spiel IN emen, wenn er es für vortheilhaſt und nöthig halten 
wird, dieſes > eſpenſt vor Deutſchland heraufzubeſchwören. Unnütz zu 
ſagen, 275 es unſer unmittelbarſies Intereſſe iſt, dem nervöͤſen Kanzler 
re en leiſeſten Vorwand zu liefern, Deutſchland zu erſchrecken, 
es zu fl rl es aus feinen Bahnen herauszuwerfen. Wir haben uns 
nicht x 75 zu miſchen, was jenſeits des Rheins geſchleht, oder jen⸗ 
ſelts der Vogeſen leider, da die Kriegs- und Eroberungsgeſetze die 
Vogeſen uns zur Grenze gegeben haben. Nach Herrn v. Bismarck's 
Verſicherung wird das neue Kalſerreich jenſeits der Vogeſen von großen 
politiſchen und ſocialen Uebeln gequält, von denen wir uns glücklich 
freigemacht haben. Man will unſere Nachbarn davon heilen. Laſſen 
wir die Aerzte gewähren und geben wir nicht einmal eine Gonfultation. 
Man klagt drüben die Demokratie an, wir, die wir eine Demokratie 
find, verlieren wir unſere Kaltblütigkeit nicht“ ... Des Weiteren 
ſucht die „République“ zu erklären, in wie weit der Ausſpruch des 
Kanzlers, daß Frankreich ſich vom Socialtsmus befreit habe, gerecht⸗ 
fertigt ſei. In Folge der Fortſchritte, welche die Demokratie gemacht, 
ſeien alle politiſchen Fragen zugleich durchaus ſoclale geworden. 
Darüber herrſche keine Meinungsverſchledenheit bei allen Männern der 
republikaniſchen Partei; Jedermann erkenne dieſe hohe Fortſchritts⸗ 
miſſton der republikaniſchen Politik an, aber man müſſe wohl geſtehen, 
daß eine ſolche Einſtimmigkeit erſt erzielt worden, nachdem das 
Geſpenſt des Soclallsmus vom franzöſiſchen Horizont ver⸗ 
ſchwunden war. Um noch einmal einen oft eitirten Ausſpruch 
zu wiederholen, ed exiſtirte in Frankreich keine foctale Frage mehr, 
aber alle politiſchen Fragen find ſoclale Fragen geworden. So die 
„République frangaiſe“. Die „Debats“ enthalten ſich heute jeder 
Bemerkung über dieſen Gegenſtand. — Es wird ſchwierig, die Gam⸗ 
betta'ſchen Reden alle aufzuzählen. Die Journale haben kaum von 
der großen Rede von Grenoble Notiz genommen, ſo iſt ſchon wieder 
eine Rede da, welche Gambetta in derſelben Stadt bei einem Bankett 


gehalten, von den kleineren Erwiderungen auf zahlloſe Begrüßungs⸗ 


zeben der Deputationen u. ſ. w. nicht zu ſprechen. In der erwähn⸗ 
ten Banketrede hat der Führer der e Mehrheit un 
ſich ſelbſt gehandelt. Sie hat einen mehr perſoͤnlichen Charakter. 
Gambetta erklärte, obgleich er die enthuſtaſtiſche Aufnahme, die ihm 
im Süden zu Theil geworden, mehr auf Rechnung der Republik als 
auf ſeine eigene Rechnung ſetze, ſo finde er darin doch auch für ſich 
ſelber eine Entſchädigung für die mancherlei Verleumdungen, denen er 
wie jeder Politiker ausgeſetzt ſei. Angeſichts ſolcher Zeichen von Zu⸗ 
ſümmung könne er fi) über die giftigen Angriffe 
Scribenten pinwegfegen. „Niemals, fuhr er fort, 
der Prinzipien nachgegeben, aber ich gehöre nicht zu denjenigen, 


eine leere Formel 
„Es lebe die 


ſchaffen hat, 


müſſe, damit 


dies fü 
abe 8 Zeit die letzte Rede Gambetta's fein, denn die Theil, 


Eee und 

eil der republik 

die allzu feierlich 55 
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während ſich Gambetta 
5 in populäter Weiſe für die 
B. 1 machen. Von dieſem praktiſchen Geſichts⸗ 
und insbeſondere von 5 rachtungen von den republikaniſchen Blättern 

en „Döbats“ entſchleden gebilligt. — Der 
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Sagen. ne Bolgenbes: „Der Herzog und die Herzogin von 
nach Deutſchland nach 14 tägigem Aufenthalt hierſelbſt wieder 
waren im Hotel de Chatham 
Pe Altenſtein abgeſtiegen. Die 
wie man weiß, 
Tochter des deutſchen gin anden W Pe Fre 
5 n 
dere dla, ge ed in un Alen an mien en 
des Mar ſie die Hugenotten in der Loge 
Niniche, bis zum Petit Due und 
gnügen, Fourchambault, das Ver⸗ 
ſie unſere Straßen und Boulevards 
3 ſelbſt in unſeren großen Modemagazins ihre 
a fogar ihre Auffahrt in dem gefeffelten Ballon — 
wir erzählen konnen, hätte c ihr Wunſch, durch⸗ 
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Senatswahlen Propa 
punkte aus werden feine: 


Charlotte, die 
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Machen wir es, wie der Seemann, der nach dem Himmel ſy 


ufg wiederholten oratoriſchen Kundgebungen einigermaßen abzu⸗ f 
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gemacht, eines Incognitos, welches ebenfalls von ihrer Mutter, der 


Prinzeſſin Victoria, gewünſcht wurde. Der Bruder der Prinzeffin 


Charlotte, Prinz Friedrich Wilhelm, der jüngſt mit dem Prinzen Leopold 


von England, ſeinem Onkel, hierher gekommen iſt, wird noch einige 


Tage verweilen.‘ — Mac Mahon hat ſich geſtern Abend wieder nach 
Lafor&t begeben. — Der General Chanzy iſt nach Algerien zurück⸗ 
gekehrt. — Der Biſchof Dupanloup iſt plötzlich in feiner Heimath in 
Savoyen geſtorben. Die Pariſer Blätter melden den Tod des Baron 
Max. Königswarter, des letzten Barons, den das Kaiſerreich ernannt 
hat. Der Verſtorbene war denn auch einer der eifrigſten Anhänger 
des Kaiſerreichs. — Der Gouveneur von Neu⸗Caledonien meldet, daß 
der Aufſtand der Kanaken zwar in den Bezirken von Bouloupari und 
von Narai vollſtändig niedergeſchlagen if, daß er aber in dem Bezirk 
von Bourall fortdauert und daß neuerdings vier Coloniſten und neun 
freigelaſſene Sträflinge von den. Kanaken ermordet worden find. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

T. Breslau, 15. October. [Landwirthſchaftliche Rundſchau in 
Schleſien. — Herbſtbeſtellung. — Kartoffel» und Rübenernte. 
— Geſundbeitszuſtand unſerer Viebheerden. —Ein⸗ und Aus: 
uhr. — Notizen Über Feuersbrünſte auf dem Lande.] Freund: 
lichere und ſonnigere Tage wie ſie uns der diesmalige October gewährt, 


find uns feit Jahren nicht beſchieden geweſen — und wenn auch die Nächte ſich 


raub und die frühen Morgen uns mitunter ſchon Reif gebracht haben, fo 
laſſen uns doch die übrigen Tageszeiten den Spätberbſt mit ſeinen ſonſt ſo 
unangenehmen Zugaben vergeſſen und trieben uns binaus in die abſterbende 
Natur, um das Einſchlafen derſelben beobachten zu können. Schon haben 
uns bis auf die Feldlerchen die letzten Zugvögel verlaſſen — oder find noch 
im Zuge begriffen, wie Droſſeln, Amſeln, Ziemer ꝛc. — und nur diejenigen 
Singvögel, die das ganze Jahr bindurch bei uns bleiben und deren wobl⸗ 
thätige Wirksamkeit uns namentlich im Spätherbst, durch Vertilgung von 
Kerbidieren, — fo recht in die Augen fällt — beleben noch Wald und Flur. 
— Die Niederſchläge in der erften Hälfte des Monat October, waren gering 
und find nur ſechs Nebel und zwei ſchwache Regen zu regiſtriren geweſen. 
Noch immer ſeufzt der Landwirth nach Regen, denn abgeſeben von der 
unendlich Icwierigen Herbſtbeſtellung zur Winterſaat, die eigentlich mit 
ev dieſes Monats beendet fein foll, iſt es das mangelbafte Aufgeben der 
8 aaten, das Uebergandnehmen der Feldmäuſe und das erſchwerte Einernten 
5 Zuckerrüben. Von letzterer Frucht bleibt trotz aller Vorſicht 5 —10 pCt. 
in Herausheben im Boden zurück, da meiſtens ein Stück des unteren 
a abbricht. — Fluſſe und Brunnen verſiegen immer mehr, induſtrielle 
— gar für f Zuckerſiedereien und größere Brennereien fangen bereits an 
Ba 0 w ihre Fabriken anzufahren, und noch immer keine Ausſicht auf 
set urchdringenden Regen, denn das Thermometer fteht in dem Moment, 
wo a dieſes niederſchreiben noch hoch und der Wind weht noch von Oſten. 

ie erſten Schneefälle im Gebirge während Anfang dieſes Monats ver⸗ 


Daher nach den alten Bauernregeln, — auf die im e enen zwar nicht 


Herb 


feine Arbeitern ihres 
uch auf das fociale Leben in großen Städten hat ein recht zeitiger 


inunter und war der Boden einem e ae. reichte über 7 Zoll 


felbft i ar 
und meiſt ſehr Iüdenbaften Napzſtaab. eee 
ſoll noch manches Rübenfeld, das 


n. Von Weizenſaaten kann in den 


er 5 ausübt. Auch der Kartoffelkäfer (Doryphora decemlineata) mußte 
f 


ebirge (Rocky-Mountains) entbedt, anfangs für eine Wanze (Potato-bug 
G e gebalten und mit dem wiſſenſchaftlichen Name 8 
pe ora) ecemlineata belegt. Anſcheinlich hat dieſer Käfer früher in 
x em Gebirge von einer der Kartoffel äbnlichen Pflanze, einer dort 
ark wachſenden Nachtſchatten⸗Art (Solanum rostratum) gelebt und ift erſt 
pater auf in der Nähe angebaute Kartoffelfelder (Solanum luberosum) 
übergeſiedelt. ien 5 wahrſcheinlichen Nahrungsmangel veranlaßt, begannen 
dieſe unerſättlichen uſeclenſchwärme zu wandern und zogen der Cultur 
gegen Diten saurnenen, Erſt im Jahre 1859 wurde dieſer Käfer im Staate 
ſtebraska bemer 1 1861 war bexeits der Mifjonri überſchritten und der 
Staat Jova befallen, nächſtdem fielen Ne im Staate Kanſas ein. Schon 
1865 paſſirten fie den Miſſiſippi, überſchwemmten zunachſt Wisconſin, 
Jahre und Kentudi, ſpäter Indiana, Michigan und Obio (1870). Im 
ahre 1874 waren die erſten Vorboten dieſer gefürchteten Schwärme bereits 
an den Küften des Atlantiſchen Oceans angelangt und hatte dieſes Inſect 
in einem Zeitraum von 16 Jahren einen Weg bon ca. 360 geographiſchen 
Meilen zurückgelegt und ein Areal von beinahe 50,000 Quadratmeilen über: 
flutbet. Dieſer Käfer entwickelt ſich in ganz ähnlicher Weiſe wie ein 
Schmetterling, erſt Ei, dann Larve, ſpäter Puppe und zuletzt Käfer. Die 
Vermehrung dieſer Inſecten überfteigt alle Vorſtellung, man hat berechnet, 
wenn 100 wirkliche Käfer im Mai ihre Eier auf ein Kartoffelfeld legen, ſo 
beträgt die Nachkommenſchaft ſchon im erſten Monat gegen 100,000 Stück, 
für den Monat Jun und Juli aber bereits gegen 40 Millionen und die 
dritte Generation würde ſich nach Milliarden beziffern. Der Käfer hat ein 
bes Leben, kann namentlich ſehr lange Hunger vertragen, 6 Wochen ohne 
ahrung eingeſperrt haben ihn wenig alterirt, auch iſt ſeine Flugkraft eine 
ungemein große, da er den Michigan⸗See überflogen hat. Daß er den 
Atlantiſchen Ocean ohne fremde Hilfe paſſiren ſollte, gehört faſt zu den 
Unmoͤglichteiten und glüdlicherweiſe iſt die Controle in den europaiſchen 


7 — - — - 


„ 


Häfen gegen dieſen Eindringling eine be 

plage boßzentlich nicht zu erwarten haben. ollte er ſich aber it 
dem an den deutſchen Küſten bemerkbar machen, jo muß vom Staake 
4210 nur Mögliche aufgeboten werden, um dieſes Uebel im Keime zu 
erſticken. 


ſtrenge, daß wir dieſe 1 57 g 
0 


Der Geſundheitszuſtand unſerer Viebheerden iſt augenblick? 


lich ein recht befriedigender zu nennen, die kübleren Tage, verbunden mit 
den längeren Nächten, baben allen den Krankbeiten, die auf Blutvergiftung 
baſiren, wie Milzbrand, Rothlauf, Blutſchlag ꝛc. ein Ziel geſetzt und klagt 
man noch in einzelnen Orten über Auftreten von Maul und Klauenſeuche, 
auch iſt die N noch nicht ganz erloſchen. Dieſe bei dem Rinde 
nur einmal im Leben auftretende exſudative und dabei anſteckende Lungen⸗ 

entzündung ergreift nur gewöhnlich einen Lungenflügel, verbindet ſich als⸗ 
dann mit Bauchfellentzündung und nimmt einen eigenthümlichen, ſchleichen⸗ 
den, aber meiſt tödtlicheu Verlauf. Die Urſache dieſer furchtbaren, ver⸗ 
beerenden Seuche ift nicht in der Selbſtentwickelung zu ſuchen, ſondern 
meiſtens in Anſteckung von anderen ſchon befallenen Heerden oder in ſchäd⸗ 
lichen Futtermitteln, wie dumpfiges, ſchimmeliges Futter, im Uebermaß ge⸗ 

futterte Fabrikationsrückſtände (Schlempe, Rübenpreſſe), dazu dumpfige Stall⸗ 

luft und auch Erkältung an nebligen Tagen, namentlich bei Herbſtweive⸗ 

gang. ‚Sa Süddeutſchland will man beobachtet haben, daß in Jahren, wo 

der Steinbrand des Weizens (Ustilaſo carbo Tul) recht vorherrſchend war, 
im darauffolgenden Frühjahr nicht nur ein bäufiges Verkalben der Kühe 
vorkam, ſondern auch die Lungenſeuche außergewöhnlich ſtark graſſirte; man 
bringt letzteres Uebel in unmittelbare Nachwirkung des in der Weizenſpreu 
mitgefutterten Brandpilzes. Leider ſind unſeres Wiſſens nach noch durch 
keine phyſiologiſchen und mikroſkopiſchen Unterſuchungen in den Lungen⸗ 
exſudaten dieſe Pilzſporen vorgefunden worden. — Auch die Rinderpeſt zeigt 
ich wieder in unſeren öſtlichen und nördlichen Nachbarſtaaten und neue 
Anſtrengungen müſſen gemacht werden, um unſere Grenzen militäriſch ab⸗ 
K Für dieſe Krankheit giebt es nur eine Urſache und zwar die 

nftedung. Der Anſteckungsſtoff iſt leider contagibs und miasmatiſch, denn 

er theilt ſich anderen gleichen Thieren nicht nur durch directe Berührung, 

ſondern auch durch andere empfängliche Sachen, die ſich im Dunſtkreis des 

kranken Thieres befanden, mit. — Leider kennen wir noch kein Heilverfah⸗ 
ren gegen dieſe Peſt und alle Verſuche, die bis jetzt in den podoliſchen und 

volhyniſchen Steppen, die als der Herd der Krankheit angeſehen werden 

müſſen, von wiſſenſchaftlichen Autoritäten gemacht worden ſind, waren ver⸗ 
geblich. Bei uns giebt es nur zwei Maßregeln, die Sperre und die Kugel 

reſp. die Tödtung des ganzen befallenen Viehſtammes. Um dem Einſchlep⸗ 
pen der Rinderpeſt durch Schlachtvieh in Schleſien ein Ende zu machen, 
ſollen Schlachthäuſer an der Grenze errichtet werden, und zwar bei Pleß, 
bei Myslowitz, bei Roſenberg und Landsberg in Oberſchleſien. Wir finden 
in dieſer Einrichtung trotz aller Vorſichtsmaßregeln noch keine bin⸗ 
reichende Garantie für Nichteinſchleppen der Peſt. 5 


Die Einfuhr von Oletreide aller Gattungen aus den Nachbar⸗ 


ländern auf faſt ſämmtlichen Bahnen nimmt ihren ungehinderten Fortgang und 
werden thatſächlich unſere eigenen Producte kaum mehr beachtet. Die 
wöchentliche Zufuhr nach Breslau beträgt durchſchnittlich über 3 Millionen 


Kilogramm, von denen immer % des ganzen Poſtens in unſerer Metropole 


zurückbleibt. Unſere Landwirthe dreſchen bis jetzt mit Maſchine und Hand 0 


meiſt nur zur 7 b 5 
Meiſtens ſind aber während dieſer Zeit die Märkte ſo mit Getreide über⸗ 


ſchwemmt, daß gewöhnlich eine nicht unbedeutende Preisreduction eintritt, 


die unſere Grundbeſitzer am empfindlichſten trifft. An eine Steigung un? 
ſerer Getreidepreiſe, außer momentanen Schwankungen iſt kaum zu denken, 
denn Angebot und Nachfrage fteben in keinem Verhältniß. Weizen, feine 
weiße Waare, könnte woh : 
nach aber erſt zum Beginn des Frühjahres. 

Die der Weiſe abe nehmen im Laufe dieſes Herbſtes wieder in er⸗ 
ſchreckender Wei 2 
von Feuerbrünſten förmlich heimgeſucht. „ 

Unwillkürlich drängt ſich da die Frage auf, iſt dieſem Unweſen, — denn 
meiſtens ſind es böswillige Brandſtiftungen, nicht zu ſteuern? Nicht mit 
Unrecht liegt in vielen Fällen ein Act der Rache von entlaſſenen Arbeitern 
oder gar Dienſtboten vor, denn die Ppromanie iſt als Krankheit wobl eine 
zu ſeltene, als daß ihr der Urſprung ſo vieler Brände 
könnte. Unſerer Anſicht nach kann nur ein regelrechtes Verſicherungsweſen 
dagegen ſchützen. Sobald die Arbeiter und Bedienteſten wiſſen, ihr Lobn⸗ 
und Brotherr ift perſichert, eine Feuersbrunſt ſchadet ihm nur indirect, denn 
er bekommt den Schaden vergütet, — ſo werden ſie am allerwenigſten daran 


denken, ſich auf dieſe Weiſe zu rächen. Alle bis jetzt veröffentlichten pſychoe 
Wetters des 


logiſche Erklärungen über den Einfluß des melancholiſchen 
Spätherbſtes auf die Neigung des Menſchen zum Verbrechen halten wir für 


eine Preiserhöhung erfahren, unſerer Anſicht 


Saat und erſt im November und December zum Verkauf. 


e überhand und ſind einzelne Kreiſe in unſerer Provinz 


ee werden 
8 


ln er ſondern bleiben bei unſerer bereits ausgeſprochenen An⸗ 


ehen. 


Wenn die Herren Landräthe in ihren Kreiſen mit allen ihnen zu Gebote 


ſtehenden geſetzlichen Mitteln dahin zu wirken ſuchten: „daß ſich jeder Be⸗ 


ſitzer von Mobilien und Immobilien angemeſſen veiſicherte“, — fo würden 


die rälbſelhaften Brandstiftungen von ſelbſt aufhören und höchſtens die 
durch Unvotſichtigkeit oder Blitzſchlag entſtandenen noch zu regiſtriren ſein; 


im weiteren Falle 
willigkeit anderer 
beiſteuern ſollen. a 
kaum die Hälfte der Hausbeſitzer verſichert war, und iſt nach einem Brand⸗ 
unglück der Jammer allerdings groß, darum ihr Herren Gemeindevorſtände 
ſorgt bei Zeiten für regelrechte Verſicherung. 


Berlin, 15. Oct. [Börfe] Die beutige Börſe trug einen volllommen 
ausgeprägten matten Charakter und es hätte nicht viel mehr bedurft, um 
dem Angebot erheblich erweiterte Dimenſionen zu geben. Die Speculation 


elen aber auch die ſo häufigen Appells an die Opfer⸗ 
emeinden weg, die zu jedem Brande, ob groß oder klein, 


„bewegt ſich indeſſen überhaupt ziemlich ſchwerfallig und aus dieſem Grunde 


blieb denn auch der gefhäftlihe Verkehr, beſonders anfangs, gerade als der 
Eindruck der zahlreichen verſtimmenden Momente auf die Geſammthaltung 
der ſtärkſte war, engbegrenzt. Zunächſt muß wohl der geſtern erfolgten Ex⸗ 
hoͤbung des Disconts an der Bank von England um ein volles Procent die 


Selbſt die Neuzeit hat gelehrt, daß in kleineren Städten 


hi 


erſte Anregung zu der gedrückten Stimmung e werden, denn 
1 6 


daraufhin ſandten die Abendbörſen niedrigere Courſe, 
nicht unbeachtet bleiben konnten. Außerdem glaubt man vorausſetzen zu 


die natürlich hier 


müſſen, daß auch die Reichsbank mit einer! Disconterhöhung wird folgen PN 


mühen. Der ungünftige Eindruck, den die Londoner Disconterhöhung her⸗ 
vorgerufen, wurde verſtärkt durch die wiederholten Meldungen von neuen 
bedeutenden Inſolvenzen engliſcher Firmen. Wie man wiſſen wollte, ſoll 
auch ein febr renommirtes Haus in London in Zahlungs ⸗Verlegen⸗ 
heiten ſich befinden, doch blieb die Beſtätigung hierfür noch aus. 
Auch wollte es der Böͤrſe nicht recht 1 daß Graf Beuſt 
zum Botſchafter in Paris ernannt ſei. Als die Londoner Ans 
fangs⸗Courſe eintrafen und wenigſtens keine weſentliche Verſchlech⸗ 
terung zeigten, 245 5 bier die Stimmung eine ſchwache Beſſerung. Das 
Niveau der Speculationswerthe konnte ſich behaupten und der Verkehr bes 
lebte ſich. Die ö ſterreichiſchen Creditactien haben einen ſtärkeren Rückgang 


erfahren, Franzoſen verhielten ſich ruhiger und Lombarden waren ganz ver⸗ 


nachläſſigt. Die öſterreichiſchen Nebenbahnen trugen, trotzdem fie nur ſehr 


geringe Umſätze aufzuweiſen baben, eine recht gedrückte Phyſtiognomie. 


Galizier und öſterreichiſche Nordweſtbahn weichend. Auch di 
culations⸗Effecten konnten ſich auf geſtrigem Niveau Naben ln Eye 
bis 69,50. Ausländiſche Staatsanleihen erfuhren n 
Coursherabſetzungen, trotzdem waltete das Angebot 
Ruſſiſche Werthe ſehr ſchwach. Fünfprocentige 

78%, ruſſiſche Noten per ultimo 203½ — 2 
ae eh „ ver gg 
eutſche Staatspapiere ſehr ruhig, aber im A 
Prioritäten betheiligten ſich nur weni 

trug ebenfalls eine ſehr matte Tender F 


icht ganz unbedeutende 
t bis zum Schluß vor. 
Anleibe per ultimo 78% bis 
20 4 202 %, per November 

Preußiſche und andere 
gemeinen feſt. Eiſenbahn⸗ 

Der Eiſenbahnactienmarkt 
enz, abgeſehen von der matten Geſammt⸗ 


* 203 ½. 


ſtimmung wirkten bier noch die Mindereinna men de i 
1 2 r Ko . ö 
rumaniſchen Bahnen ſehr deprimirend 9 faſt N Raban a de 


102% —101 4, Rheiniſche 107% —107%, ; 

; = 4 umänen in ſchwacher Ha . 

Er 19915 Bahnen, Oſtpreußiſche Südbahn, Nahebaln m Ag 

Fur ahn in einigem Verkehr. Bankactlen ließen fämmtlich in den 
ourſen nach, nur Eſſener Credübank ging zu etwas Can Notiz um, 

Deutſche Bank war ſtärker angeboten und büßte 1% pCt. am Gone ein, 
Producten⸗ und Handelsbank weichend, Berliner Kaſſenberein und Handels⸗ 


Courſe war die Folge davon. Per ult. wurden gehandelt in 7776 K, Köln.“ 


geſellſchaft billiger erhältlich, Breslauer Diecontobank matt, Schleſiſcher Bank⸗ 


verein gedrückt, Weimariſche 
siger Credit nachgebend. 
Biebhof matter, Magdeburger Gas und Deſſauer Gasſabrik ark weichend, 
Greppiner Werke zogen im Courſe an, Sach. Webſtabl Schönherr niedriger. 
Montanwerthe meiſt geſchaftslos. Leopoldsball weichend, 
Notiz, Redenhütte gevrüdt, 

Um 2% Uhr: Schwach. Credit 378, 


Bank niedriger, Meininger Bank ſchwach, Leip⸗ 


1 b ir⸗ 
ten: Disconto⸗Commandit ultimo 127— 277 5%, ee 69,90 } 


Induſtriepapiere fanden nur wenig Beachtung. 


luto erhöhte die 


Lombarden 114,50, Franzosen 433, 
Reichsbank 154,—, W 125,10, Laurabütie 69,40, Turten 1 


10,50, Italiener 71,90, 1860er Looſe —, Oeſterreichiſche Goldrente 60,50, 
bo. Silberrente 53,25, do. Papierrente 51,50, Ung. Goldrente —, 5proc. Ruſſen 
78,25, Koͤln⸗Mindener 101,75, Rheiniſche 107,25, Bergiſche 76,75, Rumänen 
31,20, Galizier —, Ruſſiſche Noten 202,25. ; g 
Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterr. Silberrent.⸗Cp. 171,75 
bez., do. Eiſenb. Cy 171,25 bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 50 % k. 
Wien, Amerikan. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,19 bez., do. Eiſenbahn⸗Prioritäten 
4,18 bez., do. Papier⸗Doll. 4,15 bez., 6% New⸗Nork⸗City 4,18% bez., 
Ruſſ. Central⸗Boden min. 20 „ Paris, do. Papier u. verl. min. 75 „ k. 
el., Poln. Papier u. verl. min. 75 „ Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. conf. verl 
„48 bez., Ruſſiſcher Zoll 20,46 bez., 22er Ruſſen 20,72 bez., Groß 
Ruf. Staatsbahn 20,20 bez., Ruſſ. Boden⸗Credit 20,30 bez., Warſchau⸗Wiener 
Comm. —,—, 8% Rumaniſche St.⸗Anl. —,.—, Warſchau⸗Terespol 20,16 
bez., 3% u. 5% Lombard. min. 10 Paris, Diverſe in Paris zahlbar 
minus 20 Paris, Holländiſche minus 25 Amſterdam, 1 7 5 minus 
50 J Paris, Belg. minus 30 8 Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗Obligationen 20,41 bez. 


Telegraphiſche Gourſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 15. Octbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schlus. 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 495. Pariſer Wechſel 80, 87 Wiens 
Wechſel 171, 90. » Böhmiſche Weſtbahn —. Eliſabetban 136. Galizie. 
194 Franzoſen“) 215%. Lombarren“) 55%. Nordweſtbahn 93½. Silber 
rente 53%. Wapierreme 517. Goldrente 60%. Ungar. Soldrente 70%, 

aliener —. Ruſſ. Bodeneredit 73%. Ruſſen 1872 79%. Newe ruſſiſch⸗ 

leihe 78%. Amerikaner 1885 99%. 1880er Looſe 10414. 1864er Loose 
R Ereditactien“) 188. Oeſterr. Nationalbant 674, 00 Darmit. 
Bank 114% Meininger Bank 79. Heſſiſche Luvwigsbahn 70%. Ungariſch⸗ 
Staattzlooſe 147, 50. do. Schapanmweifungen, alte, 102%. do. Schapanwei⸗ 
ſungen neue, 94%. do. Oſtbahn⸗Obligationen 63%. Central⸗Pacific —. 
Reichsbank 153) Peutſche Reichganleihe 95%. Ungar. Nordoſtbahn⸗Gold, 
Prioritäten —. Schwediſche Pfandbrieſe —. Pridat⸗Discont — Procent. 


— Matt. 

Nach Schluß der Börſe: Credit⸗Actien 187%, Franzoſen 215%, Tom: 
barden —, —, Galizier —, —, 1860er Looſe —, —, ungariſche Goibrenir 
—, Ruſſen de 1877 —, öſterr. Goldrente —. 

*) per medio reſp. per ultimo. s 
a t 15. October, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburg 
St.⸗Pr.⸗A. 116, Silberrente 53%, Goldrente 60% Credit⸗Actien 188 
1860er Lopſe 105, Franzoſen 537%, PBombarden 137 Italien. Rente 72%. 
Neueſte Ruſſen 78%, Vereinsb. 122%, Laurahütte 69%, Commerzbaul 102, 
Norddeutſche 137%, Auglo⸗deutſche 32%, Internationale Bank 82, Amerik. 
de 1885 97, Köln⸗Minden. St.⸗A. 101%. Rhein. Eiſenb. do. 107, Berg. 
Mark. bo. 76%, Digconte 4 pct. — Schluß matt. 

Silber in Barren pr. 500 Gr., fein Mk. 75, 25 Br., 74, 25 Gd. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 26 Br., 20, 20 Gd., London kur 

N r., 20, 42 Gd., Amſterdam 167, 35 Br., 166, 75 Go., Wien 
170, 00 Br., 168, 00 Gd., Paris 80, 50 Br., 80, 10 Gd., Petersburger 
Wechſel 202, 00 Br., 198, 00 Gd. a 

Hamburg, 15. Octbr., Nachm. ſchetreidemarkt.] Weizen locs flau, 
auf Termine niedriger. Roggen loco flau, auf Termine ſtill. Weizen per 
Detober- November 171 Br., 170 Go., per April⸗Mai 178 Br. 177 Gp. 
Roggen ver October⸗Nopbr. 114 Nr., 113 Gd., per April⸗Mai 120 Pr., 119 
Gd. Hafer DL Gerſte ſtill. Rüböl fill, loco 62, pr. October 
61, pr. Mai 62. Spiritus feſt, per October 45% Br., pr. Oelbr.⸗November 
43 Br., vr. Dec.⸗Januar 41 Br., vr. April⸗Mai 41 Br. Kaffee 
behauptet, Umſatz 3500 Sack. Petroleum ſtill, Standarb white Incn 9, 40 
Br., 9, 20 Go., pr. October 9, 30 Gd., pr. November December 9, 40 Gp. 
— Wetter: Schön. 

Liverpool, 15. Octbr., Vormittags. [Daumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Mathmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Stetig. Tagesimport 4000 Ballen, 
davon 1000 B. amexikaniſche. : 

Liverpool, 15. Oetlbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Ervort 1000 Ballen. 
Unverändert, auf Zeit ſtetig. Amerikaner aus irgend einem Hafen neue 
Ernte Oetbr.⸗Nopbr.⸗Verſchiffung 51 —5 9, D. 

Mancheſter, 15. Octbr., Nachmittags. (zr Water Armitage 7%, 121 
Mater Taylor 7%, 20r Water Micholls 8%, 301 Water Gidlow 8, 301 
Water Clayton 9%, 40r Mule Mavoll 9, 40r Medio Wilkinſon 10%, 
30 r Warpeops Qualität Rowland 9, 40r Double Weſton 10%, 60r Double 
Weſton 13%, Printers 1/1, Ho, Sapfd. 96. — Rubig. 

Petersburg, 15. Oetbr., Nachm. 5 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel 
London 8 Monate 24% bo. N 3 Monate 2044, do. Amſterdam 
3M.121%, do. Paris 3 M. 251%, 1864er Prämien⸗Ankeibe (geſt.) 233%, 
1866er Prämien⸗Anleihe (geftplt.) 228%, Ruſſiſche Anleihe de 1873 — —, 

⸗Imperials 8, 20, Große ruſſiſche Eiſenbahn 282%, Ruſſ. Bodencredit⸗ 

ſandbriefe 116%, Privatdigc. 444 Y. f 
Petersburg, 15. Octbr., Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg loer 
56, 00. Weizen loco 13, 00. Roggen loco 7, 50. Hafer loco 4, 75. Hanf 
loco —, —. Leinſaat (9 Pud) loco 15, 75. — Wetter: Trübe. 4 

Königsberg, 15. Detbr., Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 


her: Roggen behauptet, loco 121/122pfünd. 2000 Pfd. Zollgewicht 
115,00, pr. October 307, 00, per Frübjabr 111, 00. Gerſte flau. Hafer 
ſehr flau, loco pr. 2000 Pfund Zollgewicht 112, 00, pr. October 106, 00. 


Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgewicht neue feinſte Kochwaare 135,50. 
— Spiritus pr. 100 Liter 100% loco 56,50, pr. October 54,50, pr. Früh⸗ 
jahr 53,25. — Wetter: Trübe. 

Danzig, 15. Octbr., Nachmittags 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
au. mfatz 380 Tonnen. Bunter pr. 2000 Pfd. Sally, wicht 160,00, 
ellbunter 168,00 bis 175,00, hochbunter und glafig 177,00, ruſſiſcher 
abfallend 150,00, do. beſſerer 154,00 bis 173,00, pr. October⸗Nopember 
168,00, pr. April⸗Mai 180,00. Roggen matt, 120pfd. loco pr. 2000 Pfd. 
Jen 80 ich inländiſcher 115,00, do. loco ruſſiſcher 109,00, per April⸗Mai 
114,00. Kleine Gerſte pr. 2000 Pfund Zollgewicht —. Große Gerſte 
r. 2000 Pfd. 3000 wicht 125,00. Weiße Koch⸗Erbſen pr. 2000 Pfund 
Zallgewicht loco 130,00. Hafer per 2000 Pfd. Zollgew. loco 123,00. Spi⸗ 
ritus per 100 Liter 100 & loco 54,50. Rübſen loco —. 

Her, 15 Octbr., Vorm. 11 ubr. [Prodneten markt.] Weizen loco 
mäßige Kaufluſt, Termine matter, per Herbſt 8, 55 Gp., 8, 60 Br. Hafer 
per Herbſt 5, 55 Gd., 5, 60 Br. Mais (Banat) per Mai⸗Juni 5, 02 Gd., 
5, 05 Br. — Wetter: Prachtvoll. 

Paris, 15. Octbr., Nam. [Producten markt.] (Schluß bericht.) Weizer 
zubig, per October 26, 25, per November⸗December 26, 50, per Nobbr.s 
Aebruar 26, 50, per Januar⸗April 26, 75. Mehl feit, per October 

„00, pr. November⸗Decemher 61, 25, pr. November ⸗Februar 60, 75, 
pr. Januar⸗April 60, 50. Näbzl feſt, per October 87, 75, per Nopbr. 
87, 75, per December 88, 00, per Januar » April 87, 00. Spiritus 
Ki ver October 60, 50, per Nobbr.» December —, per Jauuar⸗ April 
„75. — Wetter: Schön. g 
Paris, 15. Oct., Machm. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. Octbr. pr. 10 
Klgr. 52, 00, Nr. 5 7/8 pr. Oetbr per 100 Kilogr. 59 00. Weißer Zucken 
eſt, Nr. 3 vr. 100 Kilogr. pr. Oeibr. 61, 00, per November 61, 25, pr. 
nende ee Reit 

ondon, 15. Oetbr. Havannazucke . d 

Antwerpen, 15. Oetbr., Nachmittags 41.30 M. [Petroleummarkt. 
Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 23% bez. u. Br., per Nobbr. 

3% Br., per December 23% Br., per Januar Februar 24 Br. Matt. 

Bremen, 15. Oetbr., Nachmittags. Petroleum ruhig. (Schlußberꝛcht. 
Standard wbite loco 9, 30, per Novbr. 9, 35, pr. Decemder 9, 55, pr. 
Jan.⸗März 9, 75. 


Berlin, 15. Detbr. [Producten⸗Bericht.] Es weht ein kalter Nord: 
oftwind beute, der Himmel iſt zeitweilig bewölkt. Die ſchlechteren Newyorker 
Courſe verfehlten nicht, auf unſern Markt einen deprimirenden Einfluß aus⸗ 
zuüben. — Roggen bat zwar nur unweſentlich im Werthe nachgegeben, aber 
die Stimmung blieb recht matt und auch die Käufe einiger Hauſſiers haben 
die Haltung nicht befeſtigen können. Für Waare zeigt ſich etwas mehr 
Kaufluſt, der Umſaß loco iſt freilich immer noch ſehr beſcheiden. — Roggen: 

mehl ziemlich preishaltend. — Weizen mußte merklich billiger erlaſſen 
werden. Käufer waren zurückhaltend, das Angebot nicht groB aber weit 
entgegenkommender als geſtern. — Hafer loco preishaltend. Termine unver⸗ 
ändert. — Rüböl ſehr ſtill, aber 88 in feſter Haltung. — Petroleum Ich» 
= = ha Krane seht feite Haltung und hat ſich neuerdings etwas 

er verwerthe . 

Weizen loco 155—195 Mark pre 1000 Kilo nach Qualität gefordert, gelb 
märt. — M., ruſſ. — Mark ab Bahn bez., per October 170—169 M. bez., 


per October⸗November 170—169 M. bez., per November⸗December 170% bis 
16914 M. bez., ver April⸗Mai 180-179 M. bez, per Mai⸗Juni 182 bis 
181% Mark bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — M. — Roggen 


loco 115 135 M. pro 1000 Kilo nach Qualuct gefordert, neuer inländiſcher 
128183 Mark, ruſſ. 115 bis 115% Mark ab Bahn Dei er October 116 
bis 115% M. bez., ver October⸗November 116—115%½ Mark bez., per No⸗ 


bpember⸗December 117 —116½ Mark bez. per December⸗Januar 118½ bis 


118 Mark bez., per April⸗Mai 122—121 M. bez, per Mai⸗Juni 123—122 


Mark bez. Gekändigt 2000 Eir. Kändigungspreis 115 Mark. — Berfte 
loce 115 bis 185 Mark nach Qualität gefordert. — Mais loco pro 1000 Kilo 
— Mark nach Qualität gefordert, A — M., rumäniſcher — M. 
ab Bahn bez. — Hafer loco 105 bis 155 Mark pro 1000 Kilo nach Qua⸗ 
lität gefordert, oſt⸗ und weſtpreuß. 118 bis 132 Mark bez., ruſſ. 113 bis 
128 Mark bez., pommerſcher 126 —132½ M. bez., ſchleſiſcher 120 —131 M. 
bez., böhmiſcher 118 bis 132 Mark ab Bahn bez., per October 130 
Mark bez., per Oetbr.⸗Novbr. 125 M. Br., per November⸗December 123 
Mark bez., per April⸗Mai 1244 Mark bez. Gekündigt 3000 Ctr. Kün⸗ 
digungsvreis 130% Mark. — Erbſen: Kochwaare 150 bis 195 M., Futter: 
waare 135 bis 147 Mark. — Weizenmehl per 100 Kilo Br. unverſteuert 
incl. Sack Nr. O: 25,50- 24,50 Mark, Nr. O und 1: 24,50 bis 23,00 M. 
bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0: 19,50 
bis 17,50 Mark bez., Nr. O und 1: 17,50 bis 15,50 M. — Roggenmehl 
pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: incl. Sack per October 17,10 Mark bez., 
ber October⸗November 17,05 Mark bez., per November⸗December 17 Mark 
bez., per 5 1 17,05 M. bez., per Januar⸗Febr. 17,10 M. bez., 
per Febr.⸗März — Mark bez., ver April⸗Mai 17,20 Mark bez. Gekündigt 
— Cru. Kündpigungspreis — Mark. — Oelſaaten: Winter⸗Raps loco 238 
bis 255 M., Winter⸗Rübſen loco 230 bis 245 Mark bez. — Rüböl pro 100 
Kilo loco mil Faß — Mark bez., ohne Faß 61 M. bez., per October 61,1 
bis 61 Mark bez., per October. ⸗November 59,5 Mark bez., per November⸗ 
December 59 Mark bez., per December⸗Januar — Mark bez., per April⸗Mai 
59,7 M. bez., per Mai⸗Juni — M. bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungs⸗ 
vreis — M. — Leinöl loco 65 M. pr. 100 Kilo Netto incl. Faß bez. — 
Petroleum loco pro 100 Kilo incl. Faß 21,8 Mark bez., per October 21,3 
Mark bez., per Oclober⸗ November 21 M. bez., per November⸗December 21,4 
M. bez., per December⸗Januar 22 Mark Br., per April⸗Mai — Mark bez. 
Gekündigt 100 Ctr. Kündigungspreis 21,3 Mark. 

Spiritus loco „ohne Faß“ 54 Mark bez., ver October 53,3 — 53,8 — 53,7 
Mark bez., ver October⸗November 51,3 —51,5 51,4 M. bez., per November: 
December 50 4—50,6—50, Mark bez., per April⸗Mai 52,2—52,5— 52,4 M. 
bez., per Mai⸗Juni 52.452,52, Mark bez. Gefündigt — Liter. 
Kündigungspreis — Mark. 


© Breßlan, 16. Oetbr., 9% Uhr Vorm. Am deutiges Markte war 
der Geſchäftsverkehr im Allgemeinen bon keiner Bedeutung, bei mäßigem 
Ungebor Preiſe unverändert. 

Weizen in gedrückter Stimmung, pr. 100 Kiloge. ſchleſiſcher neuer 
weißer 13,80 bis 16,20 —17,60 Mark, neuer gelber 13,40 bis 16,00 bis 17,00 
Nack, ſeſnſte Sorte äber Notiz bezahlt. i f 

Roggen, feine Qualitäten gut gefragt, pr. 100 Kilogr. 11,60 bis 
12,50 13,20 Mark, feinſte Sorte über Nonz bezahlt. Y 

Gerſte in ruhiger Haltung, px; 100 Kilogr. neue 12,40 bis 13,50 Mar, 
weiße 14,20 — 14,70 Marl. ; 

Hafer gut behauptet, pr. 100 Kilogr. neuer 0,30 bis 10,80 — 11,30 
bis 12,30 Marl. b 

Mais nur billiger verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 11,20—12,20—12,80 Mari 

Erbſen ohne o pr. 100 Kilogr. 12, 13,80 16,0 Mart. 

Bobnen ſchwach preishaltend, pr. 100 Kilogr. 17,00—8,00—19,00 Marl. 

Lupinen opt rage, pr. 100 Kilogr. gelbe 8,00 — 8,20 bis 8,50 
Mark, blaue 8,00 — 8,10 8,40 Marl. 

Wicken ohne Aenderung, vr. 100 Kilogr. 10,40 11,00 —11,60 Mark. 

Delſaaten preishaltend. 

Schlaglein ſchwache Kaufluſt. \ 

Pro 100 Kilogramm zetis in es ie 55 


Schlag⸗Leinſaat 26 1 — 
Winterraps 25 25 22 25 19 25 
Winterrübſen 24 75 22 25 19 25 
Sommerrübſen 28 — 21 — 18 50 
Leindotten 22 50 21 — 18 — 


Rapskuchen matter, pr. 30 Kilogr. 6,90—7,10 Marl. 
Leinkuchen ruhiger, pr. 50 Rilogr. 8,408.80 Mark. 
Kleeſamen in Br Stimmung, bother ſchwache Kaufluſt, pr. 50 Kilogr. 
40—42— 46 Ptart, weißer unverändert, pr. 50 Rilogr. 44—57—61 Mark, 
hochfeiner über Notiz. 5 
Thymothee nominell, pr. 50 Kilogr. 15—19—20,50 Mark. 
Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 26,50—.28,50 
Mark, Noggen 11 19,4 20,25 Mark, Hausbacken 18,50—18,50 Mari 
Roggen⸗Fullermehl 8,75--9,50 Mark, Weizenkleie 7.208,60 Mari. 


Heu 2,80--3,00 Mart pr. 50 Kilogr. 
Moggeuſtroh 19.00 —21.00 Mark pr. Scho „ 600 Kiloar. 


Meteoralogifhe Beobachtungen auf der könſgl. Huniverfitäts: 
Sternwarte zu Breslau. 


October 15., 16. Nachm. 2 U. Abos. 10 Uhr.] Morgens 6 Ubr. 
Luftwärmmee + 77% + 75 + 8,1 
Luftdruck bei o). 333% 44 333 %20 332 83 
Dunſt druck 3%70 3.86 3,94 
Dunſtſättigung 95 pCt. 100 pCt. 97 pCt. 
Wind O. 1. O. 1. O. 1. 
Weiter . Mamas Regen. Regen. bed., Nachts Reg. 


Breslau, 16. Oct. [Waffermonb. ] O.. 4 1. 32 Am. U. -W. — n. — Cm. 
. . r TTT 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Wien, 15. Oetbr. Die „Preſſe“ meldet: Depretis erhielt vom 
Kaiſer den Auftrag, die Bildung eines parlamentariſchen Cabinets zu 
verſuchen. 

Agram, 15. Oetbr. Der Landtag erledigte in der Speclaldebatte 
die rückſtändigen Alineas des Adreßentwurfes. Die vom Bamus 
beantragte Streichung der Bosnien betreffenden Abſätze wurde ab⸗ 


gelehnt. 
Gutem Vernehmen nach ſind die Verhand⸗ 


Paris, 15. Oeibr. 
lungen bezüglich der Adminiſtration Egyptens nunmehr vollſtändig 
beendigt und würde Blignières definitlo zum Miniſter der öffentl. Arbeiten 
in Egypten ernannt werden. Zu dem Departement deſſelben würden die 
Verwaltung der Canäle, der Bewäſſerungsanlagen, der Eiſenbahnen 
und der Häfen, mit Ausnahme derjenigen von Alexandrien, gehören. 
Eine aus Engländern, Franzoſen und Egyptern beſtehende Commiſſion 
würde die Verwaltung der Domänen übernehmen. Dieſe Commiſſion 
würde direct unter dem Miniſterconſeil ſtehen. 

Paris, 15. Octbr. Die von „Fanfulla“ gebrachte Nachricht, 
daß die franzöſiſche Regierung in Folge der ihr zugekommenen Ver⸗ 
ſicherungen über einen engliſch⸗türkiſchen Vertrag, betreffend das Pro⸗ 
tectorat über Egypten, eine Flotten⸗Demonſtration im Mittelmeer vor⸗ 
bereite, wird von der „Agence Havas“ wiederholt für vollkommen 
unbegründet erklärt mit dem Hinzufügen, daß die Flolte, welche am 
12. d. die Rhede von Bona an der algeriſchen Küſte verlaſſen hat, 
direct nach Toulon zurückkehre, ohne die italieniſchen Häfen zu paffiren. 

Petersburg, 15. Oct. Der „Regierungsbote“ veröffentlicht ein 
Telegramm des ruſſiſchen Conſuls in Sömail vom 11. d. M. an den 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, betreffend die laut Art. 45 
des Berliner Vertrages erfolgte Annexlon von Beſſarabien. In dem 
Telegramme heißt es, die geſammte Bevölkerung von Ismail habe die 
kaſerliche Commiſſion mit großem Enthuſiasmus empfongen. Der 
Bürgermeiſter der Stadt überreichte dem Hauptbevoll mächtigten Brot 
und Salz und hielt eine patriotiſche Anſprache, welche große Begeiſte⸗ 
rung hervorrief. 

Athen, 15. Octbr. Der Miniſterpräſident Comunduros gab in 
der Sitzung der Kammer ein Expoſé über die Regierungsacte ſeit der 
letzten Seſſton. Comunduros erklärte, daß Griechenland ſich nicht aus 
Furcht der Theilnahme an dem letzten Kriege enthalten habe, 
ſondern weil England die Verſicherung ertheilt habe, daß die 
Rechte Griechenlands gewahrt werden würden. Der Congreß 
habe hinſichtlich Griechenlands eine dem letzteren günſtige Be⸗ 
ſtimmung getroffen; er hoffe, daß ein gutes Einvernehmen zwiſchen 
Griechenland und der Türkei hergeſtellt werden würde. Sollte jedoch 
die Pforte ſich weigern und Griechenland von Europa verlaſſen werden, 


ſo dürften Ereigniſſe herbeigeführt werden, welche die übrigen Mächte 


zwingen würden, ſich mit der Frage zu beſaſſen. Schließll, bean: 
tragte der Miniſter die Bewilligung eines E von dar 35 


Millionen, um die Armee auf 40,000 Mann zu bringen. 


Berliner Börse vom 15. October 1373. 


Fonds und Geld-Gourgs, 


zontsche Beichs-Anl|d | 25,60 bz 
sensolidirte Anleihe. . 4½ 106, 0 bs 

do, do. 1876 .4 | 96,00 bs 
4nats-Anleihe ...»» 4 25.40 0 


Berliner 4½ 101,0 ba 
4|Pommersche 43 ½ 84,10 bza 
2 40. . . 44 5,00 bz 
Fi do. , 4½/ 02,50 etbrB 
2 40. Lndsch. Ord. 4½ę [— 
$jPosensche neue. 4 | #4,80 bz 
Schlesische 3½ 85,40 8 

Ladschaftl. Oontralijd 28.0 bz 
/ Kur- u. Neumärk, 4 56,20 bz 
Pommersche. . 4 | 96,00 bz 
3 Fosenschhe 436.30 B 
Ef Preussische,. .... 136 30 B 
1 Westfäl. u. Rhein, 4 89,00 ba 
2 Bächsieche, ‚..... 4 | 98,45 ba 
A \Bchlesische „.. .. 4 | 96,60 B 
dische Präm.-Aul, 4 123,60 B 
‘slsrische 40% Anleine|4 123.10 bz 


Jin-Mind Pramiensch. 3½ 116,30 ba 
aks. Rente von 187/864] 72,76 8 


Carh. 40 Thaler-Loese 244.10 8 
Sadische 35 Fl.-Loose 144,00 be B 
Zraunschw. Präm.-Anzeibe 82,30 bıB 
Mdenburger Loose 138,50 etbaB 


unten 9,64 B Dollars 4,18 © 
Jever. 20, 41 bz 
Japoleon 16,20 bs 
imperials — — 


108,50 bsB 
4½ 97,10 bza 
102.00 bad 


N 
«zupp’sche Partial-Ob, 
eee. 
0 0. 


* 
- 


„ (187 %s 162,10 bzB 
do, rücksb. & 110/56 106.90 da 
40. do, 5 — 4½ 98,75 bz 

J H. A. Pr. Bd.-Ord. B. — 
— Em. do. “ 181,00 bz 


{ändb,Hyp.Schuld, do. 8 
Ay p.-Antb. Nord -G. C-. 
50 do, Pfandbr. 
?omm, Hyp.-Briefe .. 
do, 40. II. Km.. 
ioth, Präm.-Pf. I. Em. 6 
do. II. 


5 
al 
Leininger Präm,-Pfab,|4 


Jeet. Silberpfandbr, 6½ - — 

do, Hyp.-Ord.-Pfdbr.—/0 -- 
kidb. d. Oest.Bd.-Or.-Ge. ß | 92,75 dz 
jahles. Bodenar.-Pfäbr./5 89,10 8 
do. do, 20 G 
jüdd, Bod.-Cred.-Ffdb. s 108,20 6 
do, 4 3,70 & 


do, 
Wiener Bilberpfan 


Lest. Bilber-B. 
do, 1.41.10 


40, Orodit-Loose . . fr. 202, 

do, 64er Loose ‚.. r. 204,00 ba 
Suse, Präm.-Anl, v. 64/5 ‚147,00 bs 

do, 40. 186615 144,90 ba 
4. Bod.-Ored.-Pfdbr.|5 | 73,10 ba 
10. Oont.-Bod.-Or.-Pfb.6 | — — 
%uss,-Poln.Schatz-Obl.|4 | 80,60 bz 
Rein, Pfudbr. III. Em.|4 | 61,98 bıB 
Tera. Were, v. 1% 104109 66 
12 do. 6 18856 — — 

do, 5%, Anleiko,, 6 102,77 bzG 
tal. 50% Anleihe . 5 | 72,10 b: 
tal. Tabak-Oblig. . é [101,90 @ 
Zaab-Grazer 100 Thlr.LII | 70.00 bs 
%wmänische Anleihe. s 100,80 8 
Fürkische Anleihe. 8 | 10,50 6 
Ipgar, Goldrente „ 6 | 70,80 bz 


Img. 50/,8t.-Eionb.-Anl.]5 
lahwo: lische 10 Thilr.-Loosse — — 
finnische 10 Thlr.-Looes 38,30 bz 
Härken-Loose 34,00 B 


Eisenbahn-Prioritäte-Aotlen, 
B 2 

W u. Seal 55 84,85 bza 
40. do. «Ara 98,89 0 


40. Hoss, Nordbabn- - 103,25 by o 


250 086,00 


sarlin-Görlitan . 
do, rec. 4 ½00 
wroslau-Frelb, Lit. K. 4½, 97,50 @ 
do. Lit, 6. 4½% — 


7 
do. 40. . 4½ 94,75 a 
40. do. 4. 4½ 94,78 6 
40. do. K. 4% 94,75 0 
40. von 1676.8 101% 8 
Sln-Minden ILLit, A4 — — 
40. „ it. B. 4 ½% — —- 
40. . . IV. | 94,60 da 
40. V. 4 550 B 


4alle-Soran-Guben . 4040 @ 
ioanover-Altenbekon.|4j,j 96,756 @ 


därkisch-Posener . 6 |101,69 @ 
J.-M. Btaateb, L. ger. | 96,60 B 
do. do, II. Ser.] 495.00 @ 
io, do, Obl. L. u. II. I | 96,60 @ 
da. do, III. Ser. | 94,50 bad 
abergehles. A... 4 50 
de, O. e Oi 92,75 8 
40. D. 92,75 8 
ds, iu, e 1. 86,00 
40. F 4% 100,0 8 
do G. a 100,25 8 
de, H. 44½ 101,30 bz 
do. von 1808, .|5 1060 bz 
do. vom 1873.4. | 9216 B 
40, von 1874. 4% 100,25 B 
40. Brie ne 2 — — 
-Oderb. 2 
. 1 00 
ard-Poron — 
40. J, H. Eu 4½ 100 8 
„ do. III. Em. 100 6 


2 Närschl, Ewgb. 3½ — — 
‚sipreuss. Büd) A — 
techte-Oder-Ufor-B, .|41/,1100,10 @ 
iohlesw. Eisenbahn. 4½ 99,79 @ 


baz-Bodenbach.. fr. | 64,25 @ 
do. II. Emission . fr. 54,30 @ 
rag- Dun. fr. | 19,60 @ 
dal. Carl-Ludw.-Bahn. ] | 86,60 ba 
do. do, neues 4,70 B 
deachau- Oderberg. 6 60,50 bz 
Ing. Nordostbahn . 6 | 56,00 bz 
ing. Ostbahn. 5 63,50 bad 
wmberg-Ozernowitz, . 8 06,59 
de, do, u 68,30 8 
40. do. III. s 69,80 bz 
do, do. IV. s | 55,80 020 
kährlsche @renzbahn,|5 | 47,80 8 
Jähr,-Bchl, e . = 18,50 & 

A . Itr. — 
ironpr, Budolf-Bahn . | 65,40 dz 
vestarn,-Französische ‚|3 341,26 bz 

42. do. II. 2 327,50 8 
40, aüdl, Staatobehn.]3 238,60 br 
40. neue! 238,25 bz 
a0. Odligationenſo | 80,50 bz@ 
ern, Risenb,-Oblig.|8 | 81,20 da 
Tersokau-Wien IL „.|5 | 97,50 B 

de Ba} ‚15 8 

do, IV. . 5 | 83,76 B 

— V. . . u | 81,00 bz 


Wer kauft ſtets Petroleumfä 
Offerten erbeten unter A. 
[4549] 


Nedacteur: Dr. Stein. 
4. Genb. B. Zriveid) in Brehlam, 


poſtlagernd Schoppinitz. 


Verantmortli 
antwor * (in, 


Drud ven Grab, 


— 


Oest. Bkn, 172,28 bs 
do,Silbergd, 123 bz 
Russ, kn. 201,15 ba 


ypetheken-Gertißgate, 


? 
7200 


Woohssi-Gsurse. 
Amsterdam 100 Fl. . 5 T. 4 1169,10 da 
do, do.. . 2 M.|4 1187,95 bs 
London I L str. 8 M. 20,25 UK 
Paris 180 Frege. . . . 8 T. 2 | 88,95 bz 
Petersburg 100 B. 3 K. 6 200,25 5 
Warschau 100 8B. 6 T.] s 12014) o 
Wien le TFI.Q ẽã 8 T. 4½% 171,76 bK 
do., do.. . „2 K. % 17% bz 
Eisenbahn-Stamm-Afien 
Divid. prof 1878] 187 TJKf. 
Aschen -Mastricht,| ! 4 14,70 bz 
Berg, -Märkische, ‚| 3% 18 2776.60 b 
Berlin-Anhalt . 8 14 90.90 dz 
Berlin-Dresden „.| 0 10 25 bz 
Berlin-Görlitz „. 0 9 12,.5 bz 
Berlin-Hamburg, 11 11 198, @ 
Berl.-Potsd-Magäb| 3½ | 31, 80,26 bz 
#Berlin-Stettin ... 880% | To 1400 bas 
&9,50 B 
Breslau-Freib,, , „| 5 2 83.10 bz 


Cöln- Minden.. J 3%, 


2 
= 
8 


4 

4 

« 

4 

4 

4 

a 4 
Böhm. Westbahn. 5 6 |I6 
4 

4 

4 

4 

4 

& 

5 

* 


Dux-Bodenbach.B,| 6 0 6,50 @ 
&al. Carl-Ludw.-B.| 7 9 970 bz 
Halle-Sorau-Gub. 9 0 11.15 bzB 
Hanuever-Altenb.] ® 0 11,43 dx 
Kaschau-Oderberg| 4 4 43.50 ba 
Kronpr. Rudolfb. & 8 50,00 bzB 
Ludwigeh.-Bexb. # 9 je s 25 bB 
Märk.-Posener ® ce 4 1740 bz 
Magdeb.-Halberst.| ® 8 4 127,90 bz 
Mainz-Ludwigsh, .| 5 5 6 | 9,00 bs 
Niederschl.-Märk,.| 4 2 4 86, 8 
Oberschl. A. C. D. F.] 2 8% 4½ 126 4% bz 
do. B. 9% | 81%, ½ 12,50 dr 
Oestorr.-Fr, Bt.-B.| 5% 6 |4 434,502,830 
Oest, Nordwestb.] 5 4,18 [s [187,16 bz 
Oost.Züdb. (Lomb 0 © 4 1113,50-113 
Ostpreuss. güdb. d 0 4 | 39,69 bB 
Rechte-O.-U.-B. % | #1, 4 15,2 b 
Beichenberg-Pard,| ½ [4 4% 34,00 etbzB ° 
Bheinfsche.., ... 2» 7 |s 07% b 
40. Lit. B. (40% gar.)| 4 « 483% B 
Bhein-Nahe-Bahn.| 0 0 le 69) bz 
Rumün. Eisenbahn I 2 4 | 31,20 bz 
Schweiz Westbahn] % 0 4 12,0 8 
Stargard - Posener| 4½ | 4%, 4½% 109,5 ba 
Thüringer Lit. A. a 1 4 11697 
Warschau-Wien, .| % s 44 [168,50 bzB 


Eisenhahn-Stamm-Priorktäts-Actien, 


Berlin-Dresden . 0 0 15 I 22,76 bz 
Berlin-Görlitzer, „| 0 0 6 | 38,0 bas 
Broslau-Warschau| 8 0 it | 20,50 dé 
Halle-Borau-Gub, ‚| ® 9 1& | 39,09 nz@ 
Hannover-Altenb.| 3 0 Js | 25,99 bas 
Koblfurt-Falkenb.] 0 0 4s 20,25 bz 
Märkisch - Posener a 4% [3 | 86,60 etbed 
Magdeb.-Halberst.| 3½ | 12, 3% 72% 526 
do, Lit. O.] 5 5 s 106,4 b 
Ostpr. Büdbabn, .| 5 5 se | 91,00 bz@& 
Bechte-0,-U.-B,, ‚| % | 81, f 111,86 bad 
Rumänior, vr, .] 8 8 le | 84,76 px 
Baal-Bahn.. ..» 0 0 5 16,0 @ 
Weimar-Gera.. . 8 0 15 11450 bad 
Bauk-Papisre: 


Alg. Deut. Hand-, 0 2 14 


11060 656 vs 


39,00 @ 


AngloDeutscheBk.| D 0 4 u 
Berl. Kassen-Ver. 18% 84% [4 |146,00 B 
Berl. Handels-Gos.| 0 0 14 | 6200 bz 
Brl.Prd.-u.Hdls.-B.] 3½% |@ |4 | 67,60 528 
Braunschw. Bank.] & 3. 54, % BR 
Bresl. Disc.-Bank,| 4 3 16164004 
Bresl. Wechslerb,| 8¼ f 81, j4 | 73 0 1 
Ooburg. Crod. % e 476, B 
Danziger Priv. 1 6 4 110786 b 
Darmat, Oreditbk.] 4 6% a 114% b 
Darmst. Zettelbk, 574 66% 4 10% 8 | 
Deutsche Bank, 3 6 4 102.25 b 
do. Beichsbauk Lim 6,29 4½¼ 184,00 
0. Ayp.-B. Berlin] a | 71, j4 "| 87,76 @ 5 
Dise,-Oomm,-Anth.| & 5 12% b „ 
do. ult. ö 5 1 127,00.24, | 
Genossenach,-Bak,| 52, | 5½ [„ 91,5 4 
0. unge| 8½ | 51, 494,80 @ 
Goth. Grunderedb. 3 8 |4 16280 576 | 
Hab. Vereins-B,|!D 18. | — 
Hannov. Bank, . 5%½ͤ 8 4 1101,60 8 
Königab. Vor.-Bnk.| 3½ 8 4 86,00 
Lndw.-B.Kwileoki,| 4½ 90 52 
Leipz. Orad,-Anst,| 2 88 4 11,30 8 
Luxemburg, Bauk| 3 64 4 |106,06 ba& 
Magdeburger do. | # 56% 10% E 
Meininger do. | ? 2 4 | 690 bz 
Nordd. Ban. & 8 4 — — ö 
Nordd.Grundrr.-B,| 3 5 4 65,06 B 
Oberlausitzer Br. 1½ 3 |1 | 65,00 B | 
Oast. Ored,-Actien] 14, | 8½ [ 389-77 ö 
Posner Frov.-Bank| ½¼ [6 ½ 4 99,25 
Pr.Bod.-Cr.-Act.-B.| 3 8 1 | 94,00 bıB J 
Pr. Oont.-Bod.-Ord,| 2¼ | 9a 4 [119,09 bzB | 
Bäche. Bank ® 80% 4 103,78 @ N 
Schl. Bank- Verein & 2 „86,76 bs r 
Weimar, Bunk 9 44 | 35,60 be . 
Wiener Unionsbk. 11 8% J 108,0 @ 5 
ka Ligustation | 
Berliner Haak. J e fig %% DI} | 
Berl. Bankvoreiv — ftr. 27 6 f 
Berl. Wechsler-B. — | u ee i 
Oeutralb, f. Genos, »- — ke. 17,98 0 
Deutsche Unionsb.| - fte. 19,00 @ pi 
Gwb,Schusteru, C.] a — fer. — — Bi 
Moldauer Lds.-Bk.| ? - If, ]10@ 
Ostdeutsche Bank! | 4 
Pr. Oredit-Anstalt| — - | — — . 1 i 
Bächs. Ored,-Bank| % u fe, 105, ET 
Bchl. Vereinsbank o — ftr. | 62,00 0 0 
Thüringer Bank, ‚| 5 0 tr. | 75 bz 


Industris-Prplore. 


BerLEisonb.-Bä-A.| 0 | — [fr | 380 6 
D. Kisenbabnb.-G.] 8 9 4 5,1% b 
do, Reichs- u. Oo.-B. 0 0 4 70,76 ba 
Märk. Sch. Masch, G 0 a „1,26 bas 
Nordd, Gummifab,| 5 4 li ]29,50@ 
Westond. Com,-G,| 6 ltr | 0,25 6 
pr. Hyp.-Vors.-Act.] 12% | # 16078 B 
Schlos, Fonorvern,|i® W ls 4980 B 
Donnersmarkhütt,| 3 3 % 2,10 bac 
Dortm. Union 40 By 7,16 © 
do. abgest. 0 — 4 10 B 

Königs- u. Laurah. 2 2 469,40 ba 
Lauchhammer. 8 0 | 1 2390 B 
Marienhütte ,.. ‚| ® s la | 000% 
Oschl. Eisenworke| e — 41 —— 
Long. Kedenhüttef © — 413,0 B 
Schl. Kohlenwerkaf © — „11% 576 
Bchl,Zinkh,-Action| 7 6% ja | 86,25 

do, Bt,-Pr.-Act,| 7 6 ji] 94,56 8 
Tarnowitz, Borgb.| ® 0 42,0 B 
Vorwärtshütto, 6 oe k | 3708 
Baltischor Lloyd ‚| — — |] 6 6 
Bresl, Bierbraner,| ® 9 44 er, 
Bresl. E.-Wagenb,| My | 1 44 | 63,26 bz 

do. ver. Oelfabr.] Bi, 15  |t..| 51,50 etb 
Erding. Bpinnerei ‚| ® o ja I 18:0 B 
Görlitz. Eisend.-B.] % | — |# | 6960 @ 
Hon“ Wag.Fabr.| 9 o Ja 146,80 B 
G. Schl. Fisenb.-B.] 9 „ % | 32,00 etos 
Behl, Leinenind. .| 3% — e | 67,69 @ 

do. Porzellan] 8 1 4 0 
helm. MA, ‚| » — la | 24,00 B 


Bank-Dissont 5 pCt 
Sambard-Winsfass 6 90. 


in und au 
Ida Drüde, 


ba Putz macherin emp 
tockgaſſe 


dem 


